Freitag, den 29. September (li. Oktober) 1895. 15. Jahrgang. 
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Abonnements für Lodz: Inſertionzgebähr: | Nedactiau und Expedition: Im Aunklande übernimmt Inſertiongauſtrüge: Haasenstein 
| E 11 — N. ke: 3 Nbl., Für die 312 e. 6 Rop., | Dzielna- (Bahn-) Straße Mei 13. & Vogler A.-G., Hamburg, Ln ./ P. oder deren 


Preiß eined Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 28 wöchentlich. 


SReunfkripte mrrorm ict urige! 


ER 
In Warſchau: Unger’s Warfhaur Annoncen » Bureau 
| Rebaetiond,Öprechfumber von 9—12 Uhr Vormittags. Mieridowg 


Nr. 8 


Bär Auswärtige: 8. 
Biertelfägrlich 2 RS. 40 Rop. pränumerandb. In Nokkau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


— Die letzten Verſuche mit dem Telephon 
zwiſchen St. Petersburg und Moskau haben ſtatt⸗ 


Industrie- 


Helenenhof. 


u.Gewerbe-Ausstellung 


DI Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 
Nachmittags: Promenaden Concert. 


Eutree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. | 


E * » 


Er 


Warschauer Schmirgelwerk 


Julius Kopff&(Co._, 


Wronia 71. 
Prämiirt mit zwei grossen silbernen Medaillen. 
erzeugt in besten Qualitäten: b 
Glas-Feuerstein und Schmirgelpapier Schmirgelleinen, Schmirgel in 
rnern und Pulver, Messer-Putzpulver, sowie auch sämmtliche Artikel 
m Schleifen von Metallen und Holz. 


Vert’eter für das Königreich Polen: 


2 


1 M. Wolpert, Warschau, 
eee 


s tes 


Krölewska Nr. 47 


Grand 


Hotel. 


Täglich 


| friſche Oſtender Auſtern. 


tik und Magazin von Brillant-, Gold- und- Silber-Waaren, 


® 


5 
0 


WARSCHAU, 


ELEWIEZ, 


unter den Colonnen, 


ehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 


Eisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracelets, Hro- 


1; Goldene Bijonterie ; Cigarren-, Cigarretten- und 
Aholz- Etuis; Griſſe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


uten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 


Rleistifthalter, Breloques, 


schiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber ele. — 
REELL FESTE PREISE! 


genden Gliedern beſteht: dem Commandeur 
des 1. Armeetorps General der Infanterie Da- 
nilow, dem Chef der Militär⸗Lehranſtalten Ge⸗ 
neral der Infanterie Machotin, dem Gehilfen des 
General⸗Intendanten Gen.⸗Lieutenant Schulmann, 
dem Chef der 1. Garde⸗Infanteriediviſion Gen.⸗ 
Lieutenant Fürſt Obolenſkij, dem Ober⸗Militär⸗ 
procureur Baron Oſten⸗Sacken, dem Gen.⸗Mafor 


3 im Theatergebäude 
1 
90 
E: en und Ohrringen mit Brilla 
Parfums, WBonbonnieren, 
8. 8 
es Assortiment in dieser Branche! 
n. e 8 
2 Jun land. 
7 | St. Petersburg. 
/ die Einnahmen der Krone für Erfinder⸗ 
Pr gaben im Laufe des verfloſſenen Jahres 
kel. An Gebühren für erbliche und 
17 Ehrenbürgerbriefe vereinnahmte die 
bl. 


in Officlerstafino nach dem Muſter der 
land exiſtirenden und des Cercle mi- 
u Paris wird, nach der Hon. Bp“, in 
Iburg gegründet. Zur Prüfung dieſer 
unter dem 1 55 des Mltgliedes des 
ſeils General der Infanterie Pawlow 


0 tei 31,405 


miſſion die Prüfung der ſpeciellen Frage über die 
Organiſation des Officierscaſinos in St. Peters» 
burg. 


ö — Die Einnahmen des Departements für 
Handel und Manufactur des Finanzminiſteriums 
! find für das künftige Jahr auf 47,533,792 Rbl. 


ra‘, 
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n Summen aus der Handels. und Gewerbeſteuer 
eine Specialcommiſſion ernannt, welche aus fol⸗ im Betrage von 42,452,800 Rbl., jo daß auf 


Altvater, u. A. Im October beendet die Com⸗ 


[Tage durch Beitritt des Architekten Nikola, des 


Nur noch wenige Tage in Lodz! 
Dzielnaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 


Continental- 
Eden- Theater: 


Größtes phant. Etabliſſement 
circa 2,000 Perſonen fafjend. 
Heute Freitag: 
Abends Anfang 8 ½ Uhr. 
Parforee⸗ 
Vorſtellung 


Wiederholung 
des großartigen Jubiläum⸗Programms. 


Geiſter⸗ und Schlangenbe ſchwörer 


Fülle 


‚Die Wunder Mohameds vor 1000 Jahren 


Keine der bisher ia Lodz geſebenen Produc ; 
ionen haben einen fo geheimnisvollen Reis 
ausgeübt, wie die Myſerien des oriental. 
Wundermannes. 
Die Kugeln Sataniellos. Das ſchwarze Huhn. 
Die Schlangenbeſchwörung in der Müſte. Zick⸗ 
Zack in der Luft. Das Geiſterfaß Mohameds. 
Das indiſche unverwundbare Mädchen. Der 
blühende Baum. 


Großer Lacherfolg ! Großer Lacherfolg! 
Gaſtſpiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit ſeinen 
künſtlich teb, u. ſprech. Menichen 
Si 
Auftreten des Neger⸗Imitator 
ar- of-Scay 
genannt 

Der muſikal. Feuerteufel. 


8 Perſönliches Auftreten des 

Director B. Schenk mit vielen 

Novitäten. 

Czgineſ. Schattenipiel Rene. 
Original: Seilkünſtler Ar ⸗En Pou, 

‚ Drüttlegtes Debut der Serpentin⸗ 

und Flugtänzerin Miss Hofe. 

D 


er 
Springbrunnen des Paradieſes. 
Gallerie ſeenh lebend. Bilder. 
Im Traume des Glückes, Feerie in brillanter 
Ausführung. 


Nä ch ſten Sonntag: 
Kebte 
2 Sonntags - Vorftellungen 


4 und 8½ Uhr. 
Nachmittags zahlen Schüler u. Kinder 
WB halbe Preiſe - 

Auf dieſe Vorſtellung wird das geehrte 
Publikum der Umgegend beſonders auſ⸗ 
merkſam gemacht. 

Prog' amm ſo reichhaltig wie Abends. 


— — — 


veranſchlagt worden, welche Summe gegen die 
diesjährigen Einnahmen ein Plus von 2,064,222 
Rol. ergiebt. Als Haupteinnahme erſcheinen die 


das künftige Jahr eine Meghreinnahme 
1,856,700 Rbl. dieſer Steuer entfällt. 

— Das Finanzminiſterium hat dieſer Tage 
beim Reichsrath um die Aſſignirung von weiteren 
1,163,662 Röbl. für die Allruſſiſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Niſhnij⸗ Nowgorod petitonirt. 

— Der Organiſation von Volksfeſten wird 
in Hinblick auf die bevorſtehende allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung ſeitens der Regierung große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt. 

Die dazu eingeſetzte Commiſſion iſt dieſer 


von 


Elckttotechnikers Schwede und des Oberſten P. 
M. Iwanow, Chefs der Warſchauer Palaisver⸗ 
waltung, complettirt worden. 
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gefunden und vollſtändig befriedigende Reſultate er⸗ 
geben, obwohl zeitweiſe der Ton etwas undeutlich 
war. Letzterem Umſtande kann aber nach den 
Ausſagen der Techniker leicht abgeholfen werden 
und ſoll die Telephonverbindung zwiſchen Peters⸗ 
burg und Moskau nicht ſpäter als Mitte Maj 
eröffnet werden. Wie der Ppaxzauuur“ jedoch zu 
berichten weiß, ſoll die Telephon⸗Verbindung vor⸗ 
läufig nur den Zwecken der Regierungsinſtitutio⸗ 
nen dienen und dem Privatgebrauche nicht zu⸗ 
gänglich ſein. 

— Längs der Sibiriſchen Bahn find, wie 
die Hog. Bp.» meldet, von Beamten des Mi⸗ 
niſteriums der Landwirthſchaft mehr als 500 
größere Landparzellen vermeſſen worden, die den 
aus dem europäiſchen Rußland eingewanderten 
Bauern zur Beſiedelung angewieſen werden ſollen. 
Jede Parzelle enthält ein genügendes Areal Acker⸗ 
land, Weide, Wieſe, Wald und außerdem ein 
ſogenanntes Reſerveſtück, das dann zur Vertheilung 
gelangen ſoll, wenn ſich nach Jahren infolge einer 
Vermehrung der Bevölkerung Landmangel fühl⸗ 
bar macht. 

— Aus dem „Pycen. Hngaun zs“. Mit 
der Abänderung des Prüfungsmodus für den Grad 
eines Arztes durch die Einführung der Staats⸗ 
examina (in den beſonderen mediziniſchen Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen) trat die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
viſion der beſtehenden Verordnungen bezüglich der 
Prüfungen für den Doktor⸗Grad zu Tage. Ins 
folge deſſen wurde vom Miniſterium der Volks- 
aufklärung ſchon vor einigen Jahren das Projekt 
eines neuen Prüfungsprogrammes für den Grad 
eines Doktors der Medizin ausgearbeitet. Dieſes 
Proje kt wurde den mediziniſchen Fakultäten der 
ruſſiſchen Univerſitäten und der Kaiſerlichen Mi⸗ 
litär⸗Mediziniſchen Akademie zur Begutachtung 
übergeben. Die geſammten Gutachten der Fakul⸗ 
täten und der akademiſchen Konferenz und das 
allgemeine Reſums dieſer ſeitens des Miniſteriums 
der Volksaufklärung wurden ſodann vom Medi⸗ 
zinalkonſeil geprüft, welcher nach Berathung dieſer 
Angelegenheit zu nachſtehender Schlußmeinung ges 
langte: 1) der Grad eines Doktors der Medizin, 
der gegenwärtig als gelehrt⸗praktiſcher (Art. 586 
des Medizinal⸗Statuts) betrachtet wird, darf nur 
als gelehrter, nicht aber als praktiſcher gelten 
und 2) erweift ſich ſodann der gelehrtdienſtliche 
Grad, durch welchen nicht ſowohl das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Niveau, als vielmehr die dienſtliche 
Stellung der betr. von der Adminiſtration ab» 
hängenden Perſon beftimmt wird, als überflüſſig. 
Bei einer ſolchen Anſchauung müſſen nach der 
Anſicht des Konſeils zur Erwerbung des gelehrten 
Grades eines Doktors der Medizin nachſtehende 
Anforderungen erfüllt werden. 

Zur Prüſung für den Grad eines Doktors 
der Medizin können Perſo zen, die den (in Ruß⸗ 
land erworbenen) Grad eines Arztes beſitzen, nicht 
cher als drei Jahre nach Beendigung der Prüfung 
in der Staats⸗Kommiſſion ſchreiten. Zur Vor⸗ 
ſtellung und Vertheidigung der Differtation wird 
eine fünfjährige Friſt vom Zeitpunkte des beendigten 
Examens an gerechnet. Sämmtliche Prüfungen 
finden in beſonders ernannten Kommiſſionen ſtatt. 
Erſt dann, wenn der/ Prüfungs⸗Kandidat ſich uns 
beſtritten im Beſitze genügender Kenntniſſe der 
mediziniſchen Grundwiſſenſchaften (makro- und 
mikroſkopiſche Anatomie, Phyfiologie, pathologiſche 
Anatomie und Hiſtologie, allgemeine Pathologie, 
G.ſchichte der Medizin, allgemeine Hygiene) er⸗ 
wieſen, wird er zur Prüfung in ſeiner Spezialität 
zugelaſſen. Mit der Einführung der projektirten 
Abänderungen muß die Bedeutung des Doklor⸗ 
Grades ſteigen, wobei dieſem Grade, der gegen⸗ 
wärtig eine gelehrt⸗praktiſche Bedeutung beſitzt, in 
Zukunft nur diejenige eines gelehrten Grades er⸗ 
halten bleibt, gleich den gelehrten Graden der 
anderen Fakultäten, wo dieſer Grad als Be⸗ 
dingung für die Zuläſſigkeit zur Profeſſur be⸗ 
trachtet wird. 

ů(—e““U T : —— 


Fin du Sièele. 
Original⸗Correſpondenz des „Lodzer Tageblatt“. 


Wien, Anfang October 1895. 

Die Variation „die Jahrhunderte folgen ſich, 
aber ſie gleichen ſich nicht“, ſcheint mir nicht ganz 
unpaſſend. Stellen wir einige Vergleiche an. 
Während vor hundert Jahren ungefähr um dieſe 
Zeit in Paris unter dem Jubel aller Unzufriede⸗ 
nen und unter der Parole Liberté, Egalité und 
Fraternité der Lehrſatz von den allgemeinen 
Menſchenrechten in die Welt geſetzt wurde, erleb⸗ 


2, 
ten wir heuer in Wien das eigenartige Schaus 


ſpiel, daß die vermeintlichen Erben jener großen 


Ideale, die ſogenannten Liberalen, die ſo müh⸗ 
ſam erworbenen Menſchenrechte ihren Mitbürgern 
um ſchnöden Mammon abkaufen und dieſe auf 
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Cor⸗ 
ruption zu Verkäufern des wenig gangbaren Ar⸗ 
tikels ihrer freien Ueberzeugung machen wollten. 
Der liberale Wahlfonds floß in Strömen und 
man ſpricht von 300,000 Gulden, welche, abge⸗ 
ſehen von 28 verlorenen Mandaten, den Liberalen 
ihre Niederlage gekoſtet haben ſoll. Die großen 
liberalen Zeitungen, fieberhaft noch dem Eſel ſu⸗ 
chend, auf dem ſie ſelber reiten, brauchen a tout 
prix ein Karnikel, nicht dasjenige, welches ange⸗ 
fangen hat, denn das haben ſie ſchon, ſondern 
dasjenige, welches Schuld ſein ſoll. Plener iſt 
ſchuld, Prix iſt ſchuld, Kielmannegg iſt ſchuld, 
Grübl iſt ſchuld, ſo tönt es wild durcheinander 
in den Reihen der Retter, die, nachdem das Kalb 
ertrunken Äft, nun den Brunnen zudecken wollen. 
Die ſieghafte Mehrheit der Wiener Bürgerſchaft, 
aus den Beſitzern von Grund und Gebäuden, 
Fabriken und Geſchäften, den Gebildeten aller 
Klaſſen, den Beamten, Lehrern und Gewerbetrei⸗ 
benden beſtehend, — von den liberalen Zeitungen 
werden dieſe Leute mit dem Koſenamen: Pöbel, 
Bande, rohe Horde, wildungsloſes Proletariat 
u. ſ. w. bezeichnet — ſteht ruhig, fiher und zıels 
bewußt da und iſt feſt entſchloſſen, fin du siecle 
mit der liberalen Mißwirthſchaft tabula rasa 
u machen. Nicht eher wollen die neuen Herren 
h den Wunderbau am Burgringe einziehen, bis 
eine neue Inventur über den Beſitzſtand der 
Stadt Wien aufgenommen ſein wird. Das 
Wunderbarſte bei alledem iſt noch das: Wien 
ſteht noch an alter Stelle, des nicht umgefallenen 
Stefansthurmes goldleuchtende Spitze ſtrahlt im⸗ 
mer noch im Sonnenglanze des herrlichſten Herbſt⸗ 
wetters, die Wiener leben noch, ſind luſtig und 
guter Dinge, erfreuen ſich an ihrem alten Hamur 
und an neuem Wein und kurz: Wien bleibt Wien, 
nur daß guter Muth, frohe Hoffnung und leb⸗ 
hafte Zuvperſicht um viele Nüancen kräftiger zum 
Durchbruche kommen wie früher. Warum auch 
nicht. Der Wahlfonds der liberalen Parthei iſt 
ihnen ebenſowenig entgangen, wie der Sieg der 
guten Sache und ſogar die liberalen Zeitungen 
machen gute Miene zum böſen Spiel. Man 
ſpricht nicht mehr gern davon, denken die Leiter 
der Weltblätter, und thun als ob nichts vorge⸗ 
fallen wäre. Dr. Lueger aber iſt der Held des 
Tages und erfreut ſich einer Popularität, wie eine 
ſolche ſeit des ſeligen Starhemberg's Zeiten wohl 
nicht mehr erlebt wurde. Ganze Induſtriezweige 
floriren nur von Lucger⸗Artikeln. Die Photo⸗ 
graphen können thatſächlich nicht genug Lueger⸗ 
bilder herstellen, auf Taſſen und Bierſeideln, 
Pfeifen und Spazierſtöcken, in Medaillons und 
Berloques, auf Cravattennadeln und Manchetten⸗ 
knöpfen, überall findet ſich Luegers Bild; der 
neue Miniſterpräſident Graf Badeni kann dage⸗ 
gen gar nicht aufkommen. Neben dem Grafen 
Badeni iſt mit Beginn der Herbſt⸗Saiſon noch 
manches andere Neue gekommen. Das Neueſte 
iſt das erneuerte alte Carltheater unter Director 
Jauner der, fin du siécle, nach dem nunmehr 
bald vergeſſenen Brande des Ringtheaters, im 
Carltheater ſeine Wiener Directiond-Auferftehung 
feierte und drei Eröffaungsvorſtellungen hinter⸗ 
einander gab. Eine hinterlaſſene Operette des 
verſtorbenen Suppe unter dem Titel „Das 
Modell' bildete das Eröffnungsſtück. In dem» 
felben präſentirt ſich ſeitens des ſchönen Ges 
ſchlechts ein neuer weiblicher Dreibund, indem die 
Damen Ziemaier, Kopacſy und Stojan ſich mit 
Pikanterte und Erfolg bemühen, den polniſchen, 
ungariſchen und croatiſchen Accent der deutſchen 
Sprache möglichſt gleichmäßig zu cultiviren. Frau 
Ziemaier findet ſich zum erſten Male mit dem 
Fache der komiſchen Alten ab, Frau Kopacſy 
repräſentirt die Titelparthie und Fräulein 
Stojan ſingt und ſpielt die jugendliche Rolle. 
Frau Kopacſy iſt nicht nur die Aller 
ſchönſte, ſondern noch mehr die Allerpikan⸗ 
teſte und am allermeiſten die Allerkeckſte 
von Allen. Die Art und Weiſe, wie Frau 
Kopacſy in der Entkleidungsſcene auch das 
kleinſte Feigenblatt als überflüſſig erſcheinen 
läßt, kann, falls das Modellkoſtüm für die 
Mode tonangebend wird, für die Textilinduſtrie 
verhängnißvoll werden. Uebrigens ſollen nicht 
nur Mütter ihre erwachſenen Söhne, ſondern ſogar 
junge Frauen ihre Männer ins Cailtheater nicht 
mehr mitnehmen wollen. Allerdings ein ſolches 
Modell vermag nicht Mancher zu ſtellen. Neben 
dem Carltheater ſind die anderen Bühnen einſt⸗ 
weilen etwas in den Hintergrund getreten, ſogar 
die Hofoper vermochte mit einer neuen Oper von 
Maſſenet „la Navarraise“ (Das Mädchen von 
Navarra) nicht voll durchzuſchlagen. Man rühmt 
dem Werke nach, daß es die früher ſo grauſig 
auf Leinwand gemalten Jahrmarkts⸗Mordgeſchich⸗ 
len erfolgreich auf der Bühne repräſentire. Seit» 
dem der frühere Wiener Liebling des Wiedener⸗ 
Theaters, Herr Girardi, der Mann ſeiner Frau 
und Gemahl der ſchönen Künſtlerin Odilon ge⸗ 
worden, ſcheint ſein Künſtlerſtern etwas im Er⸗ 
bleichen. In der ihm auf den Leib geſchriebenen 
Rolle des Nazi, ſoll ſeine Stimme gar ſehr fürs 
Ballet geweſen ſein. 

Falls der Künſtler ſich binnen kürzerer oder 
längerer Friſt in eines feiner drei Häuſer zurück 
zu ziehen gedenkt, werden ſeine mehr oder minder 
präſumtiven Nachfolger nicht gar zu ſehr trauern. 
Er hat deren drei, Im Carltheater Herrn Spiel⸗ 
mann und im Joſefſtadter Theater die Herren Rauch 
und Tuſchl (Letzterer in Lodz als erſter Darſtel⸗ 
ler des Bettelſtudent unter der Direction Wegler⸗ 
Krauſe bekannt.) Das Joſefſtädter Theater unter 


St Tageblatt _ 


Direction des Herrn Wild wollte zwar der hyper⸗ 


pikanten Richtung des Directors Janner mit 
Aufführung eines ſogenannten Pariſer Vaudeville 
unter dem Titel „Tata Toto“, zuvorko mmen, iſt 
aber dadurch der Gunſt des bisher im Joſefſtäd⸗ 
ter Theater maßgebenden ſoliden bürgerlichen Pu⸗ 
blikums etwas entfremdet und, wie die Wiener 
ſagen, ins Waſſer gerathen. 
Wie man ſieht gilt auch fin du siècle noch 
das Wort „Ernſt iſt das Leben und heiter die 
Kunſt.“ 
Nächſtens mehr und Anderes von 
Felix Stumpfer. 


ages Gronik 


— In der letzten Zeit find hier folgende 
zwei Unfälle vorgekommen: Dem in der Fa⸗ 
brik des Herrn Siegmund Richter beſchäftigten Ar⸗ 
beiter Kafimir Woszezak wurde beim Putzen einer 
Rauhmaſchine in Folge eigener Unvorfichtigkeit 
die rechte Hand zerquetſcht. — Ferner trug die 
Arbeiterin der Fabrik des Herr F. Göldner, 
Bronislawa Wart, die am Selfactor beſchäftigt 
war, einige ſchwere Wunden am Kopfe davon 
und wurde fie nach dem Poznanski'ſchen Hospital 
gebracht. 

— Selbſtmord⸗Verſuch. Vor einigen 
Tagen machte der Reſerviſt Reinhold Lange aus 
unbekannten Gründen einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich mit einem Küchenmeſſer eine ſchwere 
Schnittwunde am Halſe beibrachte. Derfelbe bes 
pen ſich gegenwärtig im Altxander⸗Hospital in 

ege. 

— Ausgeſetztes Kind. Auf der Treppe 
des Hauſes Nawrotſtraße Nr. 22 fand man jüngſt 
des Abends ein ungefähr 2 Wochen altes Kind 
weiblichen Geſchlechts, welches der Behörde Be⸗ 
hufs Abgabe in eine Erziehungsanſtalt übergeben 
wurde. Nach der herzloſen Mutter des Kindes 
wurde bis jetzt vergeblich geforſcht. 

— Geſtern Mittag wurde unſere Freiwillige 
Feuerwehr durch das Telephon benachrichtigt, daß 
in Stadtwalde, unweit Mania, ein Waldbrand 
ausgebrochen ſei. Als die ſtabile Abtheilung, 
welche ſofort ausrückte, im genannten Walde 
ankam, wurde ihr Seitens des auf die Signale 
herbeigeeilten Förſters die Mittheilung gemacht, 
daß das Feuer von feinen Leuten durch Auf⸗ 
ſchütten von Sand und Erde ſchnell unterdrückt 
worden ſei und daß es nennenswerthen Schaden 
nicht angerichtet habe. 

— Wovon man ſpricht. Der traurige 
Vorfall im Eckhauſe der Targowa⸗ und Glowna⸗ 
ſtraße bildet noch immer das Togesgeſpräch. Daß 
ein Menſch bei einem Feuer vollftändig verbrennt, 
iſt lange hier nicht dageweſen. Die Umſtände, 
unter denen dies geſchah, find aber fo ſeltſamer 
Natur, daß wir es begreifen, wenn man darüber 
ſpricht, und dadurch über das Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe, den Schuhmacher Rupprecht, ſeiner Theil⸗ 
nahme Ausdruck giebt. Man denke ſich die Si⸗ 
tuation, in der der Mann ſich befunden hat. Un⸗ 
mittelbar in der Nähe feiner Wohnung, wo der 
alte Schuhmacher ſchwer krank daniederliegt, bricht 
Feuer aus, das ſich auch bald bis zum Kranken⸗ 
bette verbreitet. In kurzer Zeit ergreifen die 
Flammen den Kranken. Zum Glück wird er aber 
noch vom Feuertode durch rechtzeitig hinzugekom⸗ 
mene Feuerwehrleute gerettet und zum Hofe 
hinabgetragen. Rupprecht hat aber in feiner Kam⸗ 
mer ein kleines Vermögen aufbewahrt, das die 
Frucht jahrelanger Sparſamkeit iſt. Er erinnert 
ſich des Schatzes, weiß der Obhut der Feuerwehr⸗ 
leute zu entrinnen, und begiebt ſich wieder unbe⸗ 
merkt in die Kammer, um das Geld zu ſuchen, 
und zu retten. Als er aber ankommt, geht er an 
die Suche nach dem Geld. Vielleicht erſchöpft, 
finft er einen Augenblick nieder. Während deſſen 
hat ihn die Flamme erfaßt, er iſt nicht ſtark ge⸗ 
nug zu fliehen, die Stimme verfagt, und jo vers 
brennt er, wie ein Märtyrer. Der Fall iſt an 
ſich jo ſeltſam und tragiſch, daß wir glaubten, 
auf ihn trotz unſeres geſtrigen Berichtes noch ein⸗ 
mal zurückkommen zu ſollen. In Zukunft wird 
man, das bezweifeln wir nicht, vorſichtiger in der 
Aufbewahrung von Geld und in der Benutzung 
von Streichhölzern verfahren. Wie leicht iſt durch 
Unachtſamkeit ein Unglück angerichtet. 

— Am 18. (30.) September ſtellte das Ki⸗ 
jewer Bankhaus A. S. Danilewski feine Zah⸗ 
lungen ein. Nach der „Topr. IIpom Tas“ bes 
tragen die Paſſiva 330,000 Rbl., die Attiva bes 
ſtehen in Häuſern, die — verpfändet find. Viele 
kleine Leute verlieren ihre Erſparniſſe, da das 
„Bankhaus“ vorzußsweiſe in Prämienverkauf auf 
Abzahlung machte. - 

— Eine Karte der ruſſiſchen Eifen- 
babnen, nach den neueften offiziellen Daten zus 
ſammengeſtellt von Eduard Bakhof, ift als Gratis⸗ 
beilage des Journals „Huna“ erſchienen und 
empfiehlt fi durch die Genauigkeit ihrer Angaben, 
wie durch ihre beachtenswerthe techniſche Aus⸗ 
führung. Der Hauptkarte iſt hinzugefügt eine 
Specialkarte der ſibiriſchen Eiſenbahn, Pläne der 
Umgebung von St. Petersburg, Moskau, Helſing⸗ 
ford, Riga, Warſchau, Kiew, Odeſſa, Charkow, 
Kaſan und Niſhni⸗Nowgorod, endlich ein alpha⸗ 
betiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Städte 
und bewohnten Anſiedlungen, die auf der Haupt⸗ 
karte Erwähnung gefunden haben. Letztere iſt auf 
Leinwand gezogen und fügt ſich handlich in den 
cartonnirten Deckel dieſer bei A. F. Marks in 
sr Mal ka Ausgabe. 

— Wie ſtark die Erſchütterung bei 
der Exploſion im Endeiſchen Hauſe, 
Petrikauerſtraße 108 gewirkt hat, erſieht man 
jetzt, wo die Ausbeſſerung geſchieht, u. A. an 
dem Stuckweik, das ſich unterhalb des Dach⸗ 


giebels befindet. Faſt alle Theile haben ſich von 
der Fogade losgelöſt, und hängen nur noch loſe 
daran. Wenn dies bei ſo hochliegenden Theilen 
der Fall iſt, wie muß es erſt im Einzelnen im 
Innern der beiden unteren Stockwerke nach der 
Erplofion ausgeſehen haben, und noch aus ſehen. 
Es begreift ſich aber aus ſolchen Beiſpielen, wenn 
die Ausbeſſerung des Hauſes ſich vorausſichtlich 
bis in das nächſte Frühjahr ausdehnen dürfte. 

— Das Eifenbabn : Departement 
macht bekannt, daß bei Eiſenbahnfrachten gegen 
Nachnahme keine beſonderen Zahlungen vom Be⸗ 
förderer der Fracht erhoben werden. 

— Herr Franz Kindermann zeigt mit⸗ 
tels Rundſchreibens d. d Lodz den 1. October 
an, daß nunmehr auch ſein Sohn Leopold an 
ſeinem Geſchäft betheiligt ſein wird und daß 
derſelbe berechtigt iſt, die Firma zu zeichnen. 

— Eine Verbeſſerung des Telephons. 
Die rührige und bekannte Firma Gebr. Griebſch 
in Petersburg hat wiederum eine intereſſante und 
überaus praktiſche Neuheit in den Handel ge⸗ 
bracht. Es find dies ſogenannte Telephon⸗Gummi⸗ 
Ringe, die am Hörrohr anzubringen find und 
bald jedem Telephonbeſitzer unentbehrlich werden 
dürften, da dieſelben ein bedeutend deutlicheres 
Hören ermöglichen, indem ſie jedes ſtörende Neben⸗ 
geräuſch beſeitigen. Die Ringe find faſt in ganz 
Europa und den Vereinigten Staaten patentirt 
und mit Erfolg eingeführt und dürften dieſelben 
auch bei uns allgemeine Verbreitung finden. Den 
Alleinverkauf haben Gebr. Griebſch und find die 
Ringe für den billigen Prris von 1 Rl. pro 
Stück zu haben. 


— Etwas vom guten alten Lodz. 
Jetzt wo der Umzug vor ſich geht, und die Woh⸗ 
nungen in den kleinen, alten Häuschen leer wer⸗ 
den, erſieht man erſt, wie groß die Wohnungs⸗ 
miſere eigentlich in unſerer Stadt iſt. Sind auch 
im Laufe der letzten Jahre die meiſten, aus Holz 
und Lehm nothdürftig zuſammengeſtellten Ba⸗ 
racken durch zum Theil reſpectable Neubauten 
verdrängt worden, ſo giebt es doch, ſelbſt in 
Hauptſtraßen genug ſolcher elenden Hütten, deren 
Wohnungen eher einem Stall, als einem Aufent⸗ 
halte für Menſchen gleichen. In einer ſehr beleb⸗ 
ten Geſchäftsſtraße inmitten der Stadt ſahen wir 
ein Zimmer, im Parterre nach der Straße hinaus 
gelegen, deſſen Wände aus alten, morſchen Bret⸗ 
tern beftanden. Die Decke war jo niedrig, daß 
ein mäßig hoher Menſch in der Stube nicht guf⸗ 
recht ſtehen konnte. Die Dielen des Fußbodens 
waren derart riſſig, daß Jemand mit bloßen 
Füßen ſich unbedingt beim Betreten derſelben das 
Fleiſch aufreißen mußte. Das Beſte kommt aber 
noch! Die beiden, einen Meter hohen und 
ebenſo breiten Fenſter mit Rahmen, die jeden 
Augenblick auseinander zu gehen drohen, hingen 
loſe in den Angeln. Der Ofen war an der Ein⸗ 
gangsſeite in der Wand eingemauert, wahrſchein⸗ 
lich deßhalb, damit er im Winter dem Flure 
Wärme abgeben könne. So wie es im Innern 
aus ſieht, juſt nicht viel beſſer ſieht das Haus 
äußerlich aus. Die Fagade iſt aus Brettern 
zuſammengezimmert, die durch ihren friſch ge⸗ 
weißten Anſtrich etwas neu ausſehen. Vom Dache 
iſt aber Alles, den angeſchwärzten, verwetterten 
Schornſtein miteinbegriffen, total reparaturbe⸗ 
dürftig. Dabei werden aber — und das iſt das 
Merkwürdigſte — Wände und Decken der Stube 
geſtrichen, damit ſie der neue Miether im bewohn⸗ 
baren Zuſtande vorfindet, und nicht etwa einen 
Schreck bekommt, wenn er mit feinen ſieben 
Sachen einrückt. Wie es ſich hier im Winter 
hauſen muß, wenn der Wind draußen durch die 
Straßen heult, und Kälte herrſcht, wollen wir 
nicht weiter ſchildern. Wer hier einen Winter ge⸗ 


lebt hat, und nicht verdorben und geſtorben iſt, 


der muß eine eiſenfeſte Geſundheit haben. Wir 
dächten aber doch, daß das Bewohnen ſolcher un⸗ 
geſunden Räume, die wohl im vorigen Jahrhun⸗ 
dert nichts Auffälliges waren, heute aber zu einem 
überwundenen Standpunct gezählt werden follte. 
Unſere Altvorderen waren doch Leute von rühren⸗ 
der Bedürfnißlofigkeit. Es iſt gut, daß ſich Ueber⸗ 
reſte davon nur vereinzelt noch in Lodz vorfin⸗ 
den. Man ſollte aber auch fie anlernen, durch 
Fleiß, Betriebſamkeit und Sparfinn eine Kultur⸗ 
ſtufe höher zu gelangen. 

— Erſchwerungen des Straßenver⸗ 
kebrs. Vorgeſtern Abend trug ein jugendlicher 
Schloſſer eine lange biegſame Eiſenſtange durch 
die Petrikauerſtraße. Es war bereits dunkel, und 
man mußte, um durch das Menſchengewirr den 
Weg zu finden, ſich möglichſt vorſehen. Manch⸗ 
mal hätte nicht viel gefehlt, jo wären die Paf⸗ 
ſanten in die Eiſenſtange hineingelaufen. Der 
Burſche aber wich Niemand aus, und that über⸗ 
haupt ſo, als ob außer ihm Niemand auf den 
Bürgerſteig gehörte. Dieſer Fall ſteht ficherlich 
nicht vereinzelt da. Daß durch den Transport 
größerer Gegenſtände auf den Bürgerſteigen Un⸗ 
5 aller Art entſtehen, iſt eigentlich 
elbſtverſtändlich. Wir verſtehen blos nicht, mit 
welcher Ungenirtheit beſonders Bauhandwerker⸗ſich 
trotz polizeilichen Verbots darauf legen können, 
ſolche unter Umſtänden gefährliche Situationen 
herbeizuführen, und warum dies vom Publikum 
geduldet wird. Man ſollte in ähnlichen Fällen, 
wenn fie ſich wiederholen, den erſten beſten Goro⸗ 
dowoi herbeirufen, und durch dieſen die Beſtrafung 
des betreffenden Patrons erwirken. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute 
Abend abermals die Oper „Die Jüdin“ zur 
Aufführung und rathen wir, fich rechtzeitig Plätze 
zu beſorgen, denn die Lo fung wird auch heule 
wieder ſein: „ausverkauft.“ 

— Im Victoria⸗Theater wird das Re⸗ 
pettoir von Tag zu Tag intereſſanter. Am Mitt⸗ 
woch Abend ſpielte man das alte unverwüſtliche 


„Die Memoiren des Satan 
von Arago und Vermont. Die Rollenbeſetzung w 
wiederum eine recht gute. Leider war im Verhältn 
zu den ſchauſpielerſſchen Erfolgen, die man erzielt 
der Beſuch ein gar zu ſchwacher. Die Palme d 
Abends gebührt Herrn Rözanski, welcher den R 
bin, jenen rückſichtsloſen Intriguanten und zart: 
Protector der Frauen vortrefflich gab. Von d: 
übrigen Rollen erwähnen wir noch den Chevali 
de la Rapiniere durch Herrn Trapszo und d 
Maria, von Frl. Zimaper dargeſtellt, als reg 
gelungene Leiſtungen. Die beſonders im zweit 
Acte während des Maskenballes jo recht zur G. 
tung gelangenden ſchönen Toiletten thaten gleid 
falls das ihrige, um den Verlauf der Vorſte 
lung recht elegant zu geſtalten 


— Das Theater des Weſtens, 
deſſen Bau auf dem Terrain Kantſtraße 8- 
zu Berlin vor einiger Zeit begonnen wurde, j 
deſintiv am 1. October n. J. vollendet fein, d 
Bauleitung wird Alles aufbieten, um den Erb 
nungstermin einzuhalten. Dies iſt um fo no 
wendiger, als die zahlreichen Verträge mit de 
Künſtlerperſonal alle am 1. October n. J. begi 
nen, jeder Tag der Verzögerung alſo ſchon ein 
namhaften Gagenverluſt bedeutete. Das Theate 
welches das größte der Reſidenz wird und 17 
Pläße, alſo weſentlich mehr als das königl. Oper 
haus enthält, hat auch den größten Gagenct 
aller hieffgen Privatbühnen, denn 40,000 Sf 
pro Monat find dafür ausgeworfen, während A 
übrigen Koſten (Pacht, Steuern, Verſicherun 
Tageskoſten u. ſ. w.) 20,000 Mark monatl 
betragen. Es müſſen alſo täglich 2000 Mk. 
gehen, um die Unkoſten zu decken. Wir bemerke 
daß hierbei ſchon die eingehenden Unterpach . 
für Reſtaurant (60,000 Mk), Garderobe (40,0 
Mk.) und ſonſtige Nebenpachten (20,000 Met 
in Abzug gebracht find. Da außer den üblich 
ſieben Abendvorſtellungen auch Mittwoch und Soiſ⸗ 
abend Schulervorſtellungen und Sonntag Na 
mittag Volksvorſtellungen, ſelbſtverſtändlich zu 
mäßigten Preiſen, im Ganzen alſo monatlich 
Aufführungen ſtattfinden, dürften ſich die Korff 
jeder einzelnen auf rund 1350 Mk. ftellen, ein i 
Betrag, dem eine Grtragsfähigkeit des Hau. 
(nad Abrechnung der für die Geſellſchafter 
kimmten 100 Plätze, ſowie der Pflicht⸗ und 
ferentenplätz“) von 4500 Mt. gegenüberſteht. 2 
einer Durchſchnittseinnahme von einem Drittel. 
würde ſich allerdings dann ein etwaiger Jahr 
gewinn von 50,000 Mk. ergeben, der den Th 9 
nehmern der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftufı 
inclufive der Hypothekenzinſen von 300,000 Df! 
etwa 10 pCt. des Stammcapitals von 600,0 
Mk fichern würde, 


— Ein Scandal mit fröhlichem Ai! 
gange ſpielte ſich Sonntag Abend in dem 
drider Specialitäten⸗Theater „Circo de Paris“] 
Die Direction hatie, um ein gutes Sonntag 
ſchäft zu machen, eine Unmenge von Eintrif: 
karten für die Gallerie verkauft, und als 
Vorſtellung beginnen ſollte, eröffneten etwa 
Perſonen, welche ſich im Beſitze von Karten 
fanden, aber auf der Gallerie auch nicht ein 
ziges Plätzchen mehr frei gefunden hatten, eis! 
Sturm gegen die Kaſſe und verlangten ihr E 
zurück. Obwohl die Gerechtigkeit ihrer Forder 
auch von den anweſenden Polizeibeamten arfı 
kannt wurde, weigerte ſich die Direction doch ah 
entſchieden, das Geld herauszuzahlen und ver! 
die Leute auf den Klageweg. Es entſtand ı 
im Boyer ein Rieſenſcandal, und ein Poli 
eilte zu dem ſtellvertretenden Gouverneur, Heſ⸗ 
Caſado y Mata, und bat um Verhaltungem 
regeln. Kurz entſchloſſen, machte ſich Herr 
ſado y Mata ſelbſt auf den Weg nach dem Th 
ter und ordnete an, daß alle diejenigen, we 
auf der Gallerie keinen Platz fänden, der 
ſtellung von den Logen⸗ und Parquftplätzen 
beiwohnen ſolten. Man kann ſich denken, 
dieſe weiſe Verfügung des Gouverneurs ſeit 
der betheiligten Perſonen mit ungeheuerem B 
fall begrüßt wurde, und bald darauf ſtrön 
gegen 150 „kleine Leute“, Tagelöhner, Cigari 
wicklerinnen, Dienſtboten, Nähmädchen u. |. 
ins Theater und ergriffen von den Logen 13 
von den unbeſetzten Platzen der erſten Parq 
reihen Befig, zum größten Staunen der anwef 
den Lebemänner und Modedämchen, die ſich di 
die vertrauliche Nähe der „Enterbten“ offen 
genirt fühlten. Die Direction des Theaters di 
ſpie Gift und Galle, zumal fie außer dem St 
auch noch den Schaden hatte, denn der Gouveriſſe 
hat fie wegen „unbilligen Verhaltens“ auch 
zu 250 eg ers: verurtheilt. 

— Auf dem Friedhofe der Frank 
Kirche in Nutley in eile, ur N 
21. September eine Frau beerdigt, die, nach 
terlaſſenen Papieren zu urtheilen, einer a 
ſehenen Adelsfamilie in Deutſchland angebi 
Im Jahre 1888, als John Link, ein deut 
Farmarbeiter in Nutley, eine Haushälterin fuhr 
meldete ſich eine in New⸗ York wohnende Wit 
Baronin von Hünnerbein; ſie war auf Li 
Werben auch einverſtanden, dieſen zu heir a 
und kam mit ihm nach Nutley. In dem Ele 
Orte machten die Bewohner ihre Gloſſen 
die Frau, deren Kleider, Manieren und Bildu 
grad jo gar nicht zu dem Haus und Heim 
ſchlichten Arbeiters paßten; einer deutſchen 8 
übergab fie ein Bündel Papiere mit der Wei 
daß fie erſt nach ihrem Tode zu öffnen f 
Die hinterlaſſenen Papiere laſſen erſehen, daß 
Mutter der Verſtorbenen mit einem Baron 
Hünnerbein verheirathet war; ein anderes D 
ment bezeugte, daß Albertine M. W. De 
von Strasburg in der Uckermark in Berlin 
Baron Georg von Hünnerbein von Hunne 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die 


Steht erg vor einem Irrthum oder vor einer Wahrheit? Er hat 
einſtmals zu lieben geglaubt und ſich doch ſo jammervoll getäuſcht, 
in ſich und in ihr — heute als gereifter Mann ſollt' er doch beſſer 
wiſſen, was er von feinen innerſten, bald gehobenen, glückdurchzitter⸗ 
ten, bald wieder tief niedergedrückten Empfindungen zu halten habe. 
Er mußte vor Allem auch den klaren, offenen Charakter des 
Mädchens beurtheilen können und die Wahrheit hier und dort erken⸗ 
nen. An ſich — ja. In der öden Zeit des großen Naturſterbens 
hat er die geheimnißvolle Wunderblume entdeckt, aus deren immer 
mehr ſich öffnendem Kelche ihm die fremden Wonnen und Schmerzen 
der Liebe wie ein füßer, betäubender, verwirrender Duft entgegen⸗ 
geſtrömt find. Die Erkenntniß that weh, und Grübeln verſchärfte 
den Schmerz. Die Thatkraft will mehr — drängt zu Entſchluß und 
zu Entſcheidung. Günther will ſich lieber der ſcharfen Schneide des 
Meſſers ausſetzen, das ihm die plötzlich erwachten ſeligen Hoffnungen 
mit einem einzigen Schnitt aus dem Herzen trennt, als dem 
qualvollen Weh der Ungewißheit, der vorſichtigen Berührung, des 
immerwährenden Aufſchubs. Will ihm ein gütiges Schickſal den Weg 
zum Ziele weiſen? Es ſcheint faſt ſo. Denn mitten in dieſe immer 
lebhafter kreiſenden Gedanken hinein, die ihm das Blut unruhig 
machen, ſo wild bewegen, daß er aufſpringt und es kaum länger in 
engem Zimmer auszuhalten vermag, da tritt Ruth ihm gegenüber 
in einer Stunde, zu einer Zeit, wo er ſie wohl am wenigſten 
erwarten kann. 

„Ruth — Du! Welch eine Ueberraſchung!“ ruft er im Tone 
freudigen Staunens, wird aber im ſelben Augenblick ganz ernſt. Sie 
ſieht verſtört aus, ſehr unruhig, und gleich die erſten Worte verrathen, 
daß ſie gute Nachrichten nicht zu bringen hat. Auch iſt ſie athem⸗ 
los vom ſchnellen Gang. 

„Lieber Onkel — verzeih, wenn ich Dich ſtöre — es war aber 
nothwendig, Mama ſchickt mich. Ehe ich Dir näher erkläre — 
ſag erſt: haſt Du den Fuchs verkauft?“ 

Ihre Augen heften ſich mit dem ſtarren Blick der Angſt auf 
ſein Geſicht. 

„Soeben erſt — geſtern“ — und dann die Sachlage plötzlich 
erfaſſend, ſetzt er ſogleich hinzu: „Ich darf Dir wohl die zwei⸗ 
tauſend Mark einhändigen. Es war ein guter Verkauf, wie 
Du fiehft.“ 

Ein tiefer, erleichternder Athemzug hebt ihre Bruſt. Sie wird 
ſich jetzt erſt ihrer Athemloſigkeit und Müdigkeit bewußt, ſieht ſich 
nach einem Stuhle um und nimmt trotzdem doch nicht Platz in dem 
von ihm herangerollten Seſſel. Ihre Haft und Aufregung, die keine 
Worte findet, bringt ihm wieder kränkend die Verſchloſſenheit der 
Seinigen zum Bewußtſein. Er ſteht ihr deshalb wortkarg und zurück⸗ 
haltend gegenüber. Will ſie wieder fortgehen, oder hat ſie ſich erſt 
zu ſammeln, um ſprechen, ihm vertrauen zu können? Das Licht 
fällt hell auf ihre jungen, unruhigen Züge. Er ſtreckt ihr beide 
Hände entgegen und ſagt in dem natürlichſten, wärmſten Herzenston: 
„Ruth, haſt Du mich lieb — dann vertraue mir doch.“ 

Er hätte nichts Einfacheres thun und ſagen können, und doch 
bringen die paar Worte eine Erſchütterung in ihr hervor, als habe 
er leidenſchaftlich auf ſie eingeredet. Sie kann die aufſteigende Fluth 
der mühſam zurückgedammten Empfindungen nicht mehr aufhalten. 
Erſt zitterig, ſchwankend im Ton, dann immer heißer und leiden⸗ 
ſchaftlicher ſagt ſie, ohne ihm ihre Hände zu entziehen, mit einem 
immer wechſelnden Ausdruck in den umflorten Augen: „Dir ver⸗ 
trauen — ja, das hätte ich längſt thun ſollen, Onkel Günther. 


Vielleicht wär's dann gar nicht jo ſchlimm gekommen. Du hätteſt 
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140. Fortſetzung. 
helfen und Mama, die Du ſo lieb haſt, warnen und retten können. 
Warum zoͤgerteſt Du ſo lange? Soviel Rückſicht warſt Du uns 
wahrlich nicht ſchuldig, Onkel, um Dein Glück unter das unſerige zu 
ſtellen. Wir hätten das Haus ja gern verlaſſen —, konnteſt — 
wollteſt Du mich denn nicht verſtehen, wo Du Dich ſelbſt mir jo 
verſtändlich machen konnteſt? Warum immer nur über Deine 
Wünſche und Abſichten Andeutungen machen, die tauſendfach mehr 
ſchmerzten als das offene, gerade Wort: Ich liebe Eure Mutter und 
möchte ſie zum Weibe gewinnen —“ 

„Ruth!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Laß mich — hör mich und verſteh 
mich recht, wenn ich Dir ſage: So wie Ines konnte ich mich nicht 
darüber freuen. Nicht aus kleinlichen, ſelbſtiſchen Gründen, wie Du 
meinſt, ſondern — weil — nun weil ich mich nicht in kindliche Ge⸗ 
fühle zu Dir hineinzuleben vermochte — noch nicht — vielleicht 
ſpäter, ja — aber noch nicht. Das war der ganze Unterſchied zwi⸗ 
ſchen mir und Ines, deren Sinnesart Du lobteſt, während Du im 
Stillen mein Verhalten und meine Auffaſſung über das bevorſtehende 
Ereigniß mißbilligteſt. Nein — rede es mir nicht aus, Du tadelte 
mein Benehmen, zürnteſt mir deshalb und kamſt nicht zum Entſchluß, 
wünſchteſt, daß wir erſt das Haus verlaſſen — heirathen ſollten, um 
darnach —. Aber davon wollte ich ja gar nicht ſprechen, und doch 
— geſagt mußte es einmal werden!“ Sie athmete hoch auf, entzog 
ihm ihre Hände und trat einen Schritt zurück. „Und nun laß Dir 
unumwunden ſagen, wie es bei uns ſteht. Die Wogen ſchlagen über 
unſerem Kopfe zuſammen. Wir ſtehen am Bettelſtab, wir ſtehen 
vor dem Bankerott! Da Haft Du mit einem Wort das ganze, 
Mama zu Boden ſchmetternde Unglück. Schilt mich, daß ich den 
Muth nicht gehabt, Dir dies eher als heute anzuvertrauen — aber 
ich wollte Mama ſchonen — Du ſollteſt gut von ihr denken — ich 
war bange, Du würdeſt ſie in Deiner Strenge verurtheilen, tadeln 
— fie nicht mehr jo lieb haben können, und doch warſt Du ja der 
Einzige in der weiten Welt, der Alles hätte wiſſen können — 
wiſſen müſſen!“ 

Sie iſt zu Ende. Ihre ſchluchzende Stimme verräth ihr ſelbſt 
allzu deutlich, daß ſie die Herrſchaft über ihre Gefühle zu ver⸗ 
lieren beginnt. N 

Günther ſteht wie traumbefangen da. Dann ſagt er in leiſer, erſchütter⸗ 
ter Stimme, wie ſie ihn nie hat ſprechen hören: „Meine liebe Ruth, in 
welchem Irrthum befindeſt Du Dich! Ich bin Deiner Mutter von 
Herzen zugethan, gewiß, habe aber nie daran gedacht, zu ihr in ein 
engeres als freundſchaftlich⸗verwandtſchaftliches Verhältniß zu treten. 
Wie iſt dieſes Mißverſtändniß nur möglich? Meine Andeutungen 
bezogen ſich auf eine ganz andere Perſönlichkeit. Ich bereue es, 
unſicheren, unbegründeten Vermuthungen Worte geliehen zu haben, 
die Dich, wie ich ſehe, irre führten. Oder habe ich Dir in anderer 
Weiſe Veranlaſſung gegeben zu — “ 

„Nein — nein“, unterbricht ſie ihn, „nicht Du — der Pro⸗ 
feſſor hat mir zuerſt —“ 

„Der Profeſſor?“ 

Ruth wendet ſich ihm impulſiv zu. „Er war es, der mir den 
erſten Argwohn einflößte. Ach, Klatſch ſollte Einen nie erſchüttern 
— er übermittelte mir Gerüchte —“ 

„Darf ich wiſſen, zu welcher Zeit?“ 

Ruth läßt ſich ahnungslos ausfragen. 

„So, damals, im Garten in der Klinik — richtig, ſeit jenem Tage 
veränderte ſich Dein Weſen. — Was ſagſt Du? Auch ſpäter wie⸗ 
der? Ich hätte dem Herrn kein ſo großes Intereſſe für meine ihm 


augenscheinlich unſympathiſche Perſon zugetraut.“ Ein bischen Spott 
tönt hindurch. „Und Du glaubteſt Alles und zürnteſt dem Eindring⸗ 
ling in Deiner Mutter Herzen?“ 

„Ja — nein — ein wenig.“ 

Ruth wird plötzlich wieder verlegen und 
ſicht aus dem Licht⸗ und Bannkreis feiner 
bringen. 

„Aber Ines freute ſich — ſagteſt Du nicht jo?” 

„Weil ſie für Mama ein Glück darin ſah.“ 

„Du hielteſt es nicht für ein Glück?“ 

„Doch, ja, hätte ich es ſonſt fo ſehr zu hüten geſucht?“ 

„Trotzdem Du es doch nicht wünſcheſt — für Dich 
wünſchteſt.“ 

„Man iſt doch lieber im Hauſe als in der Fremde.“ 

„Alſo vertrieben hätte ich Dich? Aus welcher 
Ruth?“ 

Ueber Ruths Geſicht fluthete 
„Ich hätte mich ſelbſt vertrieben.“ 

„Aus welcher Urſache?“ fragte er zum zweiten Male: 

„Du biſt ja jünger als Mama — zu jung, als daß ich Dich 
hätte Vater nennen mögen.“ 

„Mich Onkel zu nennen iſt Dir nie ſchwer geworden?“ 

„Damals kannte ich Dich ja nicht — wie ich Dich nennen ſollte, 
war mir egal.“ 

„Jetzt iſt dies Dir nicht gleichgiltig?“ 

„Inſofern nicht — als ich Dich lieber Onkel nenne — 


ſucht ihr Ge⸗ 
ſcharfen Augen zu 


nicht 


Urſache, 


eine Flamme nach der anderen. 


„Liebe, kleine — liebe, herzige Ruth!“ ſagt er in einem war⸗ 
men, verhaltenen Jubelton, ergreift dabei ihre Hände, läßt dieſelben 
aber ſogleich wieder ſinken und wird ernſt. „Wir wollen 
Deine liebe Mutter mit dieſen Dingen nicht behelligen, oder 
haſt Du —“ 

„Nein — Mama nie 
rathen —“ 

„Ich wollte ſagen, meine Unruhe“, verbeſſert ſie und wendet ſich 
raſch ab. — Da, fallt ihr plötzlich das ganze Elend der Gegenwart 
ein. O, dieſer bittere Wermuthstropfen in dem ſeligen, großen 
Augenblick einer faſt überirdiſch ſeligen Freude! Laß mich jetzt gehen 
und folge bald“, bittet ſie leiſe, indem fie. zur Thür ſchreitet, immer 
bemüht, ihm ihr Geſicht zu verbergen. 

„Darf ich Dich nicht begleiten — ich ſage Dir dann unterwegs, 
wie ich Euch helfen kann und werde,“ betont er. „In dieſem Augen⸗ 
blick bin ich ſchlecht im Stande, ſolche Dinge zu beſprechen — nicht 
fähig, viel zu ſprechen.“ 

Und nun treten ſie zuſammen in die Nacht hinaus, 
nicht viel miteinander, obgleich ihnen das Herz bis an den 
voll iſt, voll der Sorge und zugleich voll ahnungsvollen Glückes. Dort, 
wo das Straßengetriebe beginnt, gehen ſie näher beineinander, Seite 
an Seite, und beim Uebergang eines Fahrdammes zieht er ihren Arm 
ſanft in den ſeinjigen. Wenn aus den ſtrahlendhellen Schau⸗ 
fenſtern das Licht auf ſie fällt, kommt es vor, daß ſich 
ihre Augen begegnen, wie jedesmal ihre Seelen bei dieſem 
Anblick.“ 

Kleine, frierende Kinder ſitzen hier und da an den Straßen⸗ 
ecken neben kleinen Sandhaufen mit brennenden Lichtſtümpfchen und 
bieten ihre armſelige Waare feil: Hampelmänner, Schnarren, Sand⸗ 
formen. 5 

„Einen Groſchen nur — ruft, ein Kinderſtimmchen, „kaufen 
Sie doch — ach, liebe Frau, kaufen Sie doch.“ 

Sie bleiben ſtehen. Günther zieht Geld hervor, 
theilt aus. 

„Gottes Segen dafür, gute Madame!“ ruft ihr das Stimmchen 
Sie haben dabei ein und denſelben Gedanken, ein und 
glückdurchzitternde Gefühl. Und ſo gelangen ſie zu 


nein, ich habe mein Leid ver⸗ 


reden gar 
Rand 


und Ruth 


nach. 
daſſelbe 
der Villa. 

40. Enpitel, 


Es war früh am Morgen und daher noch ganz dunkel. Draußen 
ſchneite es. Erde und Himmel ſchienen ſich zu berühren, ſo trüb 
und undurchſichtig war die Luft, ſo ſchwer und tief hingen die Wol⸗ 
ken. Faſt unhörbar rollte durch den friſchen Schnee eine Droſchke 
daher und hielt vor der Villa ſtill. Der Kutſcher ſchwenkte knallend 
die Peitſche. Alſobald öffnete ſich die Hausthüre. Ein Dienſtmädchen 
trug einen kleinen Koffer herbei und ſchob denſelben in den Wagen 
hinein. Oben im Eßzimmer ftand Ruth, reiſegerüſtet in Mantel und 
Hut, ihrer Mutter gegenüber. Sie blickte ernſt, gleichwohl nicht 
unglücklich aus den Augen, Adelheid aber weinte. Der Entſchluß, daß 
Ruth zu Nora und mit dieſer zur Großmutter weiterfahren ſollte, 
um vereint mit ihr dieſelbe um Hilfe und Rettung vor einem Ban⸗ 
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[Namen zu machen bereit war. 
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kerott anzuflehen, war geſtern Abend, ſogleich nachdem Günther das 


| Haus verlaſſen hatte, gefaßt worden. Adelheid hatte den Schwager 


nicht ſehen, nicht ſprechen wollen, durch Ruth das Geld in Empfang ge⸗ 
nommen und noch in ſelbiger Stunde das Nöthige nach der Saul⸗ 
ſtraße befördert. Die tauſend Mark brannten ihr förmlich in der 
Hand. Danach hatte es noch eine Menge mit der bevorſtehenden 
Rataftrophe in Verbindung ſtehende Briefſchaften zu erledigen ge⸗ 
geben; Adelheid fühlte ſich daher nicht im Stande, Günther unter die 
Augen zu treten. .. . 

Nun gab ſie Ruth Verhaltungsmaßregeln für die Reiſe und 
deren Zweck. Es war der letzte, über Nacht von ihrem Hirn aus⸗ 
gebrütete Verzweiflungsverſuch. — Eine letzte Umarmung, ein letzter 
Kuß auf die reine Unſchuldsſtirn ihrer Tochter — und Ruth fuhr 
in den trüben Morgen hinein. 

Der Regierungsrath war ganz überraſcht, ja enttäuſcht, Ruth 
nicht anzutreffen, als er ſich in der Mittagsſtunde einſtellte, indeſſen 
bald ſo ſehr von dem Ernſt der Lage gepackt, daß er ſich ganz und 
gar hineinziehen ließ und ſich und ſeine Intereſſen völlig darüber 
vergaß. Was mußte er hören! Adelheid befand ſich nicht nur in verſchul⸗ 
deten, ſchon in völlig zerrütteten Verhältniſſen. Wie war das möglich ge⸗ 
worden? Die Lawine befand ſich im Rollen und konnte, wie er erſah, 
nicht mehr aufgehalten werden. Gleichwohl wün ſchte er, thatkräftig wie 
er war, den Verſuch dazu zu machen. Wenn Adelheid nur ganz offen 
geweſen wäre! Er merkte in der aufregenden Stunde der Beſpre⸗ 
chung bald, daß dies nicht der Fall war. — Ach, vor keinem Men⸗ 
ſchen in der Welt ſchämte ſich Adelheid ja mehr, als eben vor dieſem 
ernſten, in allen Grundſätzen ſo ſtrengen Mann, und ehe die Tochter 
nicht heimgekehrt, ſo lange es noch eine letzte Hoffnung gab — der 
Mutter Hilfe —, eher, das hatte ſie ſich vorgenommen, ſollte Gün⸗ 
ther auch nicht die Binde von den Augen gehoben worden. Troſtlos 
genug, daß er überhaupt etwas von der Kataſtrophe erfahren mußte, 
Sein milder Ernſt und vor Allem die ſchrankenloſe Hingabe an ihre 
Sorgen überraſchte ſie einigermaßen und erleichterte ihr dement⸗ 
ſprechend die gefürchteten Stunden. Der Regierungsrath ſtellte ihr 
ſein Hab und Gut, ſeine kleinen im Laufe der Jahre erſparten Capi⸗ 
talien zur Verfügung, und Anleihen, die er ſogleich auf den eigenen 
Wie konnte er ahnen, daß in dem 
Meer von Schulden ſeine Hilfe einem winzige Tropfen glich, der 
wie ein Nichts darin unterging. Das Erſte, was geſchehen ſollte — 
und ſein Wort konnte als That gelten — das erſte Augenmerk 
richtete ſich auf den widerwärtigen Mann in der Saulſtraße. Der 
Gedanke, daß ſie von dieſem Cyniker ſogleich befreit werden ſollte, 
hatte für Adelheid etwas Erlöſendes. Alles, was ſich mit dieſem 
Manne verknüpfte, gehörte ja zu den größten Qualen ihrer augenblick⸗ 
lichen Aeugſte. Sie dankte Günther, und dabei ſah er zum erſten 
Male in den ſonſt immer lächelnden Augen dieſer Frau den Thau 
der Thränen glänzen. N f 

Ein paar Tage noch, und der Chriſtabend war da. Welch' ein 
Leben herrſchte ſonſt hier im Haufe! Zu keiner Zeit regte ſich Adel⸗ 
heids gefährliche Kaufluſt mehr als dann. Es regnete förmlich 
Packete in's Haus. Dieſesmal rührte ſich keine Hand dazu! Sollte 
der feierliche, ſchöne Chriſtabend ohne Lichtglanz, ohne Feier und 
Gaben, wie ein Werk⸗ und Sorgentag dahin gehen? Ines jammerte 
die kleine, verlangende Kindesſeele des Bruders. Sie ſtand gleich der 
Mutter und vielleicht mit ſchwererem Herzen noch als dieſe mitten 
im Sturm der Sorgen, denn an Ines Seele konnte kein Kummer 
ohne tiefeinätzende Spuren vorübergleiten. Trotzdem oder viel⸗ 
mehr nun erſt recht hielt ſie Auge und Ohr dem Kinder⸗ 
ſinn offen. 

Dieſen Morgen hatte ſie ihren verborgenen Schatz hervor⸗ 
geholt. Die Zeit der Noth, für die ſie geſpark — war ja gekommen 
und ein blankes Goldſtück nach dem anderen hineingezählt in die 
gierige Hand des unverſchämteſten aller Wucherer. Das Wenige, 
was ſie davon zurückbehalten, — damit ſollte nun die Weihnachts⸗ 
freude eines Kindesherzens bezahlt werden. Ihre große, ſtarke ruhige 
Seele, in der ſich für das eigene Ich nie ein Raum gefunden, die 
ſich verſtändnißvoll den Niedergebeugten gleichwie den Frohen freund⸗ 
lich geöffnet hatte, gab allen Traurigen hier im Hauſe einen Halt, 
woran ſich nicht nur ein ſchuldbewußtes und daher doppelt gepeinigtes 
Mutterherz anklammerte, auch eine unſchuldige, ahnungsloſe Kinder⸗ 
ſeele, die nicht faſſen konnte, warum man dieſes Jahr nicht Weih⸗ 
nacht feiern durfte. 5 

So nahm denn Ines an dieſem Nachmittag den kleinen Guſtav 
an die Hand und fuhr mit ihm in die Stadt hinein. Da ſollte er 
die reichhaltigen Spielzeugläden ſehen, ſich daran ergötzen, ſeine 
Wünſche äußern und zur rechten Stunde erfreut werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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getraut wurde. Aus Briefen vom deutſchen Con⸗ 


flat war ferner erſichtlich, daß die Wittwe von 


er deutſchen Regierung eine kleine Penſion bes 
gogen hatte. Sie ſtarb jo arm, daß fie auf Koſten 
ö . von Nutley begraben werden 
ußte. 

— Aus Barcelona wird geſchrieben: „Der 
Beneral Oſorio hat ſich das Leben genommen. 
leber die Veranlaſſung zu der unſeligen That 
find verſchiedene von einander abweichende Ge⸗ 
ſtüchte im Umlauf; am wahrſcheinlichſten iſt, daß 
der General aus Aerger über dienſtliche Unan⸗ 
gehmlichkeiten ge Revolver gegriffen hat, denn 
urz vorher ſoll er eine ſehr ſcharfe Auseinander⸗ 

| Kung mit dem General⸗Kapitän Weyler gehabt 
aben. Bald nach dieſer Unterredung eilte er in 

‚Hein Arbeitszimmer, ſchrieb raſch einige Briefe 

Hund jagte ſich dann eine Kugel in die Bruſt. Als 
der Schuß fiel, eilte der Burſche des Generals 
herbei; der General, der nicht ſchwer verwundet 
war, verbarg den Revolver und ſagte zu dem ihn 
fragend anſehenden Soldaten: „Es iſt nichts; 
mach', daß Du fortkommſt!“ Nur zögernd ent⸗ 
fernte ſich der Burſche und kaum hatte er die 
Thür in's Schloß geworfen, als ein zweiter Schuß 
knallte, der dem General den erſehnten Tod gab. 
General Oſorio war vierundſechzig Jahre alt; 
t war Höchſtcommandirender des Geniecorps 
und galt als einer der befähigtften unter den 
ſpaniſchen Heerführern.“ 

— Der Conflict zwiſchen dem Officier⸗ 
torps der ſpaniſchen Marine und der Zeitung 
Heraldo“, welche die Officiere in heftiger Weiſe 
ingegriffen hatte, iſt gütlich beigelegt worden. 
zwiſchen einem durchs Loos beſtimmten Marine» 
officier und dem Director des „Heraldo“ ſollte 
ein Zweikampf ſtattfinden. Die Zeugen des Re⸗ 
dacteurd erklärten nun, daß ihr Auftraggeber be⸗ 
keit ſei, jede von ihm verlangte Genugthuung zu 
geben, wenn ihm nachgewieſen werden könne, daß 
er wirklich die Abſicht gehabt habe, die Marine 
zu beleidigen. Er habe als Journaliſt das Recht, 
das Heer, die Marine, die ſtaatlichen Einrich⸗ 
lungen u. |. w. zu kritfſiren und auf Fehler hin⸗ 
uweiſen und könne Niemanden das Recht zuer⸗ 
En, von ihm Rechenſchaſt zu fordern, fo lange 
ir ſich in gehe, Grenzen halte. In dem 
beanftandeten Zeftungsurtikel habe er aber nur 
in humoriſtiſcher Weiſe auf einzelne Mißſtände 
in der Marine hingewieſen; er habe jedoch durch⸗ 
zus nicht die Tapferkeit und die Ehre der ehe⸗ 
maligen und der modernen ſpaniſchen Marine in 
zweifel gezogen. Mit dieſer Erklärung gaben 
fh die Zeugen des Marineofficlers zufrieden und 
ſonſtatirten, daß der „unangenehme Zwiſchenfall“ 


ledig fein] 
T Empörende Nichtswürdigkeiten 
und Graufamfeiten eines bierzehnjährigen 


Knaben kamen dieſer Tage zur Erörterung vor 
dem Strafſenat des Kammergerichts zu Berlin. 
Schon ſeit längerer Zeit hatten Einwohner von 
Eichwalde bei Berlin nämlich ganz abſonderliche 
Berſtümmelungen und Verwundungen ihrer Hühner 
kobachtet: die armen Thiere gingen meiſt unter 
koßen Qualen zu Grunde. Endlich entdeckte man 
un Thäter in der Perſon des Knaben Balke, 
belcher ſich bei feinen Attentaten entweder einer 
Armbruſt oder einer Angel bediente, zu der er 
s Köder Brodbroden oder andere Biſſen ver⸗ 
Andete, in denen der Angelhaken verborgen war. 
tten die Thiere letzteten verſchluckt, ſo marterte 

e der böſe Bube durch fortgeſitzteg Reißen an 
der Angel zu Tode. Aber nicht genug, daß er 
ch ſelbſt an den Qualen der Thiere weidete, ſo 
ud er noch andere Kinder zu dirſem Anblick ein. 
Die Strafkammer des Landgerichts I erkannte 
deswegen auf die höchſte zuläſſige Strafe von 1 
Jahr Gefängniß mit dem Hinweiſe, daß dadurch 
und indem man den Knaben dem Einfluß ſeines 
zur Erziehung unfähigen Vaters entziehe, vielleicht 
doch noch die Möglichkeit zur Beſſerung gegeben 
1 Vor dem Kammergericht ſuchte die Mutter 
Knaben mit allen Gründen, welche ihr die 
ft des Mutterherzens eingab, zu 
bunſten des jugendlichen Böſewichts einzutreten: 
Ich Gott, ich gab und gebe mir doch ſo vielt 
übe, den Knaben zum Guten zu erziehen; wie 
lunten ſolche Grauſamkeiten in fein Herz kom⸗ 
iin! Ich kann es nicht begreifen; es kann ja 
ht möglich ſein“ u. ſ. w. — Der Senat ſah 
jedoch nach Prüfung der Sachlage außer 
ande, eine mildere Auffafjung oder eine Straf⸗ 
Anderung eintreten zu laſſen, und wies die 
viſion zurück. 256 
— Die Zauberin Ottilie in Straß '⸗ 
g. Die Wittwe Stehle beſaß einen weitver⸗ 
teten Ruf durch ihren Liebeszwang, welcher 
getreue Liebhaber wieder herbeiſchuf. Dafür 
b fie verſchiedene Mittel an: Verbrennen von 
zent mit eingeſteckten Nadeln, die ihr dann 
acht werden 55 kieuzweiſes Legen von 
jſotſtücken mit „ emfünderſchmalz“ geſchmiert, 
brennen von Salz auf, Kohlen, Legen von 
ſſenſamen und Knochenaſche zur Nachtzeit 
ler Steine an Kreuzwegen und vieles Andere. 
mit lockte fie ihren Opfern Summen bis zu 
Mark ab. Beſonders koſtſpielig wurde die 
ſchichte, wenn die Zauberin, obwohl ſie ſich 
ihrer Verſicherung für ſechszehn Jahre dem 
fel verſchrieben hakte, allein den Zwang nicht 
hen konnte, ſondern an „die drei Baſeler 
ren“ ſich wenden mußte. Dieſe waren als 
maurer im Befig mächtiger Zauberkräfte; der 
Ihtigſte hieß Petri, die beiden anderen Sean 
Weber. Die Briefe dieſer Herren, welche k 
klichkeit dem Tagner Sturmi von der Zauberin 
lie diktirt wurden, enthielten ſchauerlichen 
un, der aber jedesmal viel Geld koſtete. Die 
tler Freimaurer mußten ſogar Wallfahrten 
dem Gnadenort Marienthal machen, was 
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viel koſtete. Ihren Opfern preßte die Stehle 
viel Geld für Meſſen ab, außerdem verrichtete ſie 
„doppelte Andachten“ für 12 Mrk., „blinde An⸗ 
dachten“ für 9 Mek., und „Schlüſſe“ für 15 Mrk. 
— Alles für den Liebeszwang. Sie brachte aber 
auch faule Forderungen und verlorene Gegen⸗ 
ſtände durch ihre Wunderthaten ein, zauberte 
kranke Hühner und Kühe geſund, wobei mitunter 
auch „Schwarzwälder Herren“ mithelfen mußten, 
die ebenfalls nicht billig waren. Fünfmal wegen 
Betrugs, ferner wegen Verkuppelung ihrer eigenen 
Tochter, wegen Verbrechens gegen das Leben vor⸗ 
beſtraft, iſt ſie nunmehr wegen Betrugs zu drei 
Jahren Zuchthaus und 1800 Merk. Geldbuße ver» 
urtheilt: worden; ihr Mithelfer Sturmi, der 
zweimal auch die „Baſeler Herren“ ſelbſtſtändig 
geſpielt hatte, erhielt 6 Monate Gefängniß. 

— Unter der Bezeichnung „Bo⸗ 
raxſchinken“ werden ſeit einiger Zeit aus 
Amerika mit Borfäure conſervirte Schinken nach 
europäiſchen Staaten eingeführt, um hier einer 
Schnellräucherung unterworfen und unter der 
Flagge der Weſtphäliſchen Schinken in den Han⸗ 
del gebracht zu werden. Die Berliner Schlächter ⸗ 
Innung hat dieſe intereſſante Entdeckung hier ge⸗ 
macht und nicht verabſäumt, ihren Mitgliedern 
hiervon Kenntniß zu geben; denn bei der etwas 
zweifelhaften Trichinenſchou in Amerika dürfte 
vor dem Ankauf dieſer Schinken zu warnen ſein. 


— Mit einem Vortrag über Kin⸗ 
derpflege unter Vorführung eines neuen Appa⸗ 
rates zur Erhaltung ſchwächlicher oder zu früh 
geborener Kinder eröffnete der „National⸗Verein 
zur Hebung der Volksgeſundheit zu Berlin ſein 
neues Sitzungsjahr. 

Aus dem Schatze reicher praktiſcher Erfah⸗ 
rung ſchöpfend, ſchilderte die Referentin, Hebam⸗ 
me Frau Gebauer, wie viel bei uns in Bezug 
auf die Pflege des Kindes in den erſten Lebens⸗ 
monaten geſündigt werde. Und doch wäre es 
heute der armen ſowohl wie der reichen Haus⸗ 
mutter möglich, ihrem Kinde alle Wohlthaten 
einer hygieniſchen Wartung angedeihen zu laſſen. 
Das Kinderzimmer zunächſt müſſe jrei von allem 
überflüſſigen Kram ſein, die Möbel und Stoffe 
darin, ſowie die Kleider des Kindes und der 
Pflegerin müſſen leicht zu reinigen fein. Luft 
und Licht dürften ſelbſtverſtändlich nicht fehlen. 
Unentbehrliche Requifiten ſeien Uhr und Waage, 
denn die Zeiten der Speiſeeinnahmen und der 
Bäder müßten geregelt, das Wachsthum des 
Kindes müſſe genau kontrolirt werden. Beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten habe bis jetzt noch die Auf⸗ 
ziehung zu früh geborener oder aus ſonſtigen Ur⸗ 
ſachen ſchwächlicher Kinder gemacht; dieſen werde 
durch den von Frau Baer-⸗Reiſſer (Straßburg) 
erfundenen Wärmapparat in dankenswerther Weiſe 
abgeholfen. An den Vortrag ſchloß ſich eine De⸗ 
monſtration des Apparates, in welchem ein klei⸗ 
ner Weltbürger durch ſeinen ruhigen Schlaf und 
ſtillvergnügtes Lächeln auf dem Geſicht die Zu⸗ 
friedenheit mit der neuen Einrichtung zu bekun⸗ 
den ſchien. Der Apparat bietet in ſeinem In⸗ 
nern den Raum zur Aufnahme des Kindes. In 


den Wänden verlaufen Schlangenröhren, in denen 


das die Wärme zuführende Waſſer circulirt. Ein 
elektriſcher Wärmeregulirungs apparat verhütet un⸗ 
willkommene Temperaturſchwankungen und im 
Innern aufgehängte Waſſerbehälter eine zu große 
Austrocknung der Luft. Der Apparat wird von 
der Erfinderin zur unentgeltlichen probeweiſen 
Benutzung der königlichen Univerſitäts-⸗Frauenkli⸗ 
nig überwieſen werden. 


Kleine Chronik. 


— In der Accademie de Mödecine zu 
Paris wurde dieſer Tage der Brief eines Herrn 
Claverie aus Tarbes verleſen, den wir im Fol⸗ 
geuden wiedergeben: „Im Augenblick, da die 
ganze Welt über die Entvölkerung Frankreichs in 
Aufregung iſt, da die Regierung alle möglichen 
hygieniſchen und geſundheitlichen Maßregeln trifft, 
um die Sterblichkeit zu vermindern,“ halten wir 
in unſerer Eigenſchaft als Franzoſen es für un⸗ 
ſere Pflicht, auf eine Landplage hinzuweiſen und 
augenblicklich das Heilmittel anzuempfehlen, das 
leichzeitig eine Einnahm“ quelle für den Staats⸗ 
PR bilden wird. Alle Aerzte find einig darüber, 
daß die modernen Corſets, den Magen eindrücken, die 
Leber herabzwängen, Verdauungsbeſchwerden ver⸗ 
urſachen und der freien Ausdehnung der Bruſt 
ſich widerfegen. Die Corſets verurſachen ſomit 
Störungen im Organismus, die auf die anderen 
Generationen übergehen und ſich gerade ſo wie 
der Alkoholismus und die Schwindſucht vererben. 
Da das Corſet viel mehr eine Luxuskleidung, 
als ein nothwendiger Kleidungsgegenſtand iſt, ſo 
könnte es ebenſo gut beſteuert werden, wie ein 
Liter Alkohol oder ein Kilogramm Tabak. Die 
Corſet⸗Steuer würde nur die verhältnißmäßig 
reichen Klaſſen oder die Beamtenfrauen treffen, 
die noch nicht zu den Laſten der Nationen bei⸗ 
tragen. Wir überlaſſen der Regierung und den 
ad hoc beſtellten Verſammlungen die Sorge, 
diefe wichtige Frage zu ſtudiren. Wir wären 
glücklich, wenn wir auf dieſe Weiſe zum Wohle 
Frankreichs und der Menſchheit unſeren Theil 
beigetragen hätten.“ 

— Ein Haſe mit einer bewegten Vergangen⸗ 
heit wurde dieſer Tage auf der Feldmark von 


Friedrichſtein b. Goldap geſchoſſen. Um den Hals des Arztes 


trug er einen kräftigen Drahtring, an dem vier 
Blechtäfelchen befeſtigt waren. 
Aufſchrift: „Als Junghaſe 


den Krallen des 


92 und 4. 10. 94 angeſchoſſen, aber wieder in 
Freiheit geſetzt worden, und nach der Aufſchrift 
der vierten Tafel war der Haſe am 22 10. 1894 
bei einem Befiger Fuchs in Bärenbruch in Ger 
fangenſchaft ger athen, aber mit Rückſicht auf fein 
bewegtes Leben und feine Schwere Invalidität — 
es war ihm ein Auge aus- und ein Hinterbein 
lahmgeſchoſſen — gleichfalls wieder in Freiheit 
geſetzt worden. Nun endlich hat ihn das tödtliche 
Blei ereilt. 

— Einen kaum glaublichen Entlaſſungsgrund 
bat eine Berliner Luxuspapierfabrik einer ihrer 
Arbeiterinnen gegenüber zur Anwendung gebracht. 
Die 18jährige unverehelichte K., welche ſchon län⸗ 
gere Zeit in dieſer Fabrik beſchäftigt war, iſt 
nämlich auf Veranlaſſung ihrer geſtrengen Prin⸗ 
zipalin nach zuporiger Kündigung am 1. October 
entlaſſen worden, weil ſie angeblich während der 
Arbeitszeſt andauernd laut und kräftig — ge⸗ 
nießt hat. 

— Beim Tanzen geſtorben iſt die 33jährige 
Verkäuferin Clara Schaller, die in der Friedrich⸗ 
ſtraße zu Berlin wohnte. 

Das Mädchen war in einer Porzellanhand⸗ 
lung in der Jeruſalemſtraße beſchäftigt. Der Pfört⸗ 
ner dieſes Hauſes feierte jüngſt Abends ſeine 
Hochzeit, zu der auch die Schaller mit ihrem 
Bräutigam eingeladen war. Das Mädchen, das 
in der letzten Zeit unter mißlichen, perſön lichen 
Verhältniſſen litt und ſich nicht genügend er⸗ 
nährte, hatte ſich wohl im erſten Augenblick etwas 
übernommen, was ihr umſo ſchädlicher wurde, als ſie 
feſt geſchnürt war. Während fie bei ihrem Bräu⸗ 
tigam ſtand, der Clavier ſpielte, forderte ein 
Herr ſie zum Tanze auf. Kaum hatte ſie eine 
Runde gemacht, ſo brach ſie zuſammen und war 
eine Leiche. Ein Herzſchlag harte ihrem Leben 
ein Ende gemacht. 

— Eine engliſche Gaunerbande iſt gelegent⸗ 
lich einer Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland in Mann⸗ 
heim feſtgenommen worden. In Berlin, Ham» 
burg und anderen größeren deutſchen Städten 
wurden ſeit einiger Zeit „Schlafſtellendiebſtähle“ 
begangen, deren Ausführung von großer Verwe⸗ 
genheit zeugte. Es gelang der Criminalpolizei 
der betreffenden Stadt, in welcher ſich die Gau⸗ 
nerbande aufhielt, niemals, die Thät er, die bald 
als arme Schlafburſchen, bald als elegante Cham⸗ 
bregarniſten auftraten, zu faſſen. In Mannheim 
aber, wo ſie zuletzt operirten, ging die Frechheit 
der Burſchen ſo weit, daß ſie ganze Wohnungen 
vollkommen ausräumten und die Möbel nach einem 
von ihnen gemietheten Speicher ſchafften, um die 
Gegenſtände von da aus zu verſchärfen. Es ge⸗ 
lang aber der Polizei, fünf Bandendiebe feſtzu⸗ 
nehmen, unter denen ſich zwei Frauen befanden. 
In dem Speicher wurde ein großes Lager geſtoh⸗ 
lener Waaren vorgefunden, darunter drei com⸗ 
plette Zimmer⸗Einrichtungen. 


— Dem Erſtickungstod hat auf eine ſonder⸗ 
bare Art der 72jährige Zimmerman Gottlieb 
Schmidt aus Finſterwalde in Berlin gefunden. 
Schmidt hatte zum Zwecke einer Halsoperation 
eine dortige Klinik beſucht. Aus dieſer wurde er 
am 30. v. Mts. entlaſſen. Er begab ſich zunächſt 
zu einer Schweſter in der Köpenickerſtraße und 
dann zu dem ihm ebenfalls verwandten Seifen⸗ 
ſieder⸗Ehepaar Lieben in der Königsbergerſtr. 19. 
Hier entfernte er eine der drei Röhren, die ihm 
bei der Operation in den Hals eingeſetzt waren, 
und zwar gerade die, die zu entfernen ihm unter⸗ 
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ausführen, auf Grund deren jetzt das „ſchlafende 
Mädchen“ aus ſeiner Wohnung abgeholt und 
in geſchloſſenem Wagen nach Rybnik transpor- 
tirt wurde, um in der dortigen Irrenanſtalt einer 
Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand unterzo⸗ 


gen zu werden. Den Gaſtwirthen in Sosnitza, 
die aus dem ungeheueren Fremdenandrang großen 
Verdienſt zogen, iſt dadurch jetzt das Geſchäft 
gründlich verdorben worden. 

— Ein neuer Control⸗Apparat für Taxa⸗ 
meter-Droſchken iſt bei einer Anzahl von Wagen 
angebracht worden. Derſelben unterſcheidet ſich 
voa dem früher üblichen durch feine runde Form 
und iſt an der Spitze mit einem großen 
Meſſinggriff verſehen. mittelft deſſen der Kutſcher 
den Apparat vom Bock aus zu ſtellen 
vermag. 

— Bei einem Schnitzelreiten, welches die 
Offiziere der ſpandauer Garniſon am Mittwoch 
veranſtalteten, verunglückte der Secondelieutenant 
von Tiſchowitz vom Königin Auguſta⸗Regiment. 


Er ſtürzte mit ſeinem Pferde und erlitt 
einen Beinbruch; das Pferd mußte gelödtet 
werden. 


— Die erſte Privatpoſt in Berlin wurde, 
wie anläßlich des jetzt in's Leben getretenen neuen 
derartigen Unternehmens erwähnt ſein mag, be⸗ 
reits im September des Jahres 1800 von den 
„Gildeälteſten“ eingerichtet. Das Inſtitut führte 
die Bezeichnung „Berliner Fußbotenpoſt“ und 
hatte 13 uniformirte Briefträger. Die Bes 
kleidung beſtand aus brauner Hoſe, gelber Weſte 
und brauner Jacke mit rothen Aufſchlägen. Jedem 
Boten waren zur Ausübung der Berufspflicht bes 
ſtimmte Straßen überwiefen, in denen er täglich 
vier Mal zu erſcheinen hatte. Seine Ankunft, 
bezw. Anweſenheit meldete er den Bewohnern 
durch ſtarkes Läuten der mitgeführten Glocke. 
Der Empfänger eines Briefes hatte drei Pfennige 
Gebühren zu zahlen, für jedes dem Boten zur 
Beförderung eingehändigte Schreiben mußten ſechs 
Pfennige an Porto entrichtet werden. Das Bureau 
dieſer erſten Privatpoſt, deren Einrichtung rund 
3500 Thaler koſtete, befand ſich in der Kloſter⸗ 
ſtraße. Durch den am 27. Oltober 1806 erfolgten 
Einzug der Franzoſen in die preußische Haupt⸗ 
ſtadt ſah ſich die Privatpoſt genöthigt, ihren Betrieb 
aufzugeben. Sie hatte alſo nur ſechs Jahre 


beſtanden. 

— Fünfmarkſtücke als Knöpfe. „In den 
Schaufenſtern eines großen Berliner Confections⸗ 
geſchäftes fieht man als „neueſte Errungenſchaft⸗ 
ein Damenjacket ausgeſtellt, das wahrſcheinlich 
den Proteſt der Männerwelt hervorrufen wird. 
Die Knöpfe an dieſem Product einer launiſchen 
Mode find echte Fünfmarkſtücke, drei an der Zahl, 
die man durch angenietete Oeſen in Knöpfe um⸗ 
gewandelt hat.“ Mit dieſer Idee werden die 
Confectionsgeſchäfte wohl ebenſo wenig Glück 
haben wie mit dem vorjährigen Uniformjacket für 
Damen. Das eine iſt ebenſo geſchmacklos und 
ordinair wie das andere. 


— Die vom Musée Social zu Paris zum 
Studium der ſocialpolitiſchen und agrariſchen Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen Deutſchlands entſandte 
Commiſſion, beſtehend aus Georges Blondel, de 
Sainte Croix, Quesnel, Brouilhet und Zulbiet 
iſt auf ihrer Reife von Süd» und Weſt⸗Deutſch⸗ 
land in Berlin angelangt. Sie nahm bereits von 
den Einrichtungen des Reichsverſicherungsamts 


ſagt war. Frau Lieben, die ihn bei der Mani⸗ Kenntniß, verweilte in den öffentlichen Unfall⸗, 
pulation ſah, dann aber auf kurze Zeit in den Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Spruch⸗ 


Laden gerufen wurde, fand ihn bei der Rückkehr 
bereits als Leiche auf dem Boden liegend vor. 
Er war infolge der Herausnahme der Röhre auf 
der Stelle erſtickt. 

— 14,000 Brode in einer Nacht gebacken. 
Die zu einer zwanzigtägigen Uebung ausgezogenen 
Militairbäcker Berlins entfalten eine gewaltige 
Thätigkeit. An jedem Tage ſchlagen ſie an einem 
anderen Ort ihr Lager auf. Jedesmal wird in 
unglaublich kurzer Zeit eine förmliche Stadt von 
Zelten, Wagen und Backöfen aufgebaut. In 24 
eiſerneg Backöfen wird die ganze Nacht hindurch 
gebacken. Im Ganzen werden ſechs Back⸗ 
gänge ausgeführt und während jeder Nacht etwa 
14,000 Brode fertiggeſtellt. Die Uebun gstour 
erſtreckt ſich auf eine ganze Reihe Ortſchaften der 
Provinz Brandenburg. Die fertigen Brode wer⸗ 
den jedesmal den nächſtgelegenen Garniſonorten 
überſandt. 

— In einer Chemnitzer Zeitung war vor 
Kurzem unter den Familiennachrichten folgende 
Todesanzeige zu leſen: „Geſtern verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſer geliebter Molly im 
Alter von 13 Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bitten ꝛc“, worauf der Name der betr. Familie 
folgt. Als theilnehmende Freunde mit Blumen⸗ 
ſpenden erſchienen, ſtellte ſich heraus, daß der „ge⸗ 
liebte Molly“ ein — Hund war. Die Annonce 
war von dritter Hand in die Zeitung gegeben 
worden, und der Veranſtalter dieſes „Ulkes“ 
dürfte wohl bald Urſache haben, denſelben zu 
bereuen. 

— Ueber ein ſchlafendes Mädchen ſchreibt 
man aus Oberſchleſien. Ein auch culturgeſchicht⸗ 
lich intereſſanter Vorfall macht in Oberſchleſien 
viel von ſich reden. In Sosnitza, Kreis Zabrze, 
erkrankte vor etwa zwei Monaten infolge Hitz⸗ 
ſchlags ein ungefähr 20 Jahre altes Mädchen, 
Namens Slaba und leidet nach der Diagnoſe 
ſeitdem an hyſteriſchen Zuſtänden. 
Das nach Somnambulen⸗Art ſchlafende Mädchen be⸗ 


Die erſte trug die hauptet nun, von einem göttlichen Weſen directe 


Eingebungen zu empfangen, und täglich ſtrömen 


Habichts entriſſen, geheilt und wieder entlaſſen. Tauſende von Menſchen nach Sosnitza, um das 


Köthen bei Tapiau, den 4. 6. 92. Leß, Befiger,“ 


Wunder zu ſehen. Infolge eines vom Landraths⸗ 


Auf der zweiten und dritten Tafel war angegeben, amte eingeforderten Berichtes ließ daſſelbe an 
daß das Thier von Lenkeit und Zol am 10. 9. i Ort und Stelle die erforderlichen Vernehmungen 


ſitzungen und folgte einer Einladung des Präſi⸗ 
denten Bödiker zum Mittageſſen, welches ihr zu 
Ehren veranſtaltet war. 


— Im ſeinem ſoeben erſchienenen Reiſebuch, 
„Eine Yachtfahrt nach Norwegen“ ſagt Paul 
Lindau u. A.: „Es iſt bedauerlich, daß das ſchöne 
und erhebende Schauſpiel, das die innige 
Geiſtes⸗ und Seelenfreundſchaft unſerer deut chen 
Dichterdioskuren Schiller und Goethe der Nach⸗ 
welt bietet, im gegenwärtigen Norwegen keine 
zweite Aufführung erlebt. Obgleich Ibſen und 
Björnſon ſchon durch die Liebe ihrer Kinder ein⸗ 
ander nahe gerückt ſein ſollten, hat ſich zwiſchen 
Beiden doch niemals rechte Intimität, nich ein⸗ 
mal wahre Sympathie herausbilden können. Die 
Naturen ſind eben grundverſchieden von einander.“ 
Mit feinem Schwiegerſohne ſympathifirt Björnſon 
dagegen um fo ‚mehr. Der Schriftſteller J. B. 
Bull berichtet von einem Aufenthalte bei Björnſon 
in Schwaz (Tirol). „Die drei Arbeits ſtunden 
Björnſon's von neun bis zwölf find außerordent⸗ 
lich anſtrengend, und ſein geiſtiges Zuſammenleben 
mit den Perſonen ſeiner Dichtung iſt überaus 
unmittelbar. Oft hört man von feinem Arbeits⸗ 
zimmer ſeine ſtarke Stimme ſich zu einem Rufe 
oder einer Antwort erheben. Zaweilen kommt er 
heraus zu den Anderen, das Geſicht vor Schaf⸗ 
fensfreude leuchtend; man verſteht dann, daß ein 
ſchwerer Abſchnitt glücklich zu Ende gebracht iſt. 
Aber zu ihm hinein kommt Niemand, nicht Men⸗ 
ſchen, nicht Briefe, Aber ja — das iſt wahr — 
es giebt eine Ausnahme. Es geſchieht zuweilen, 
daß eine kleine Kinderhand an die Thür klopft 
und daß eine feine Stimme ruft: „Großvaterl“— 
Das iſt ſein Tochterſohn Tankred Ibſen. Er 
bekommt Audienz. Er iſt imperator imperatoris,* 
Der kleine Tankred Ibſen iſt übrigens Björnſon's 
einziger Enkel. Man ſprach in letzter Zeit in 
Chriſtiania viel davon, daß Sit ſen nicht ge⸗ 
neigt war, ſich durch private Munificenz verewigen 
zu laſſen, und daß alſo Ibſen's Denkmal einſam 
vor dem neuen Theater ſtehen würde. Björnſon 
weiß ja ſehr gut, daß er einmal ein Nationale 
denkmal bekommen würde. Hoffentlich ſtellt fich 
der Dichter jedoch nicht endgiltig ablehnend. 
Björnſon würde durch die Meiſterhand Stephan 
Sindings gewiß ſo ausgezeichnet verewigt werden 
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daß der Dichter keinen ernſten Einwand machen 
könnte.“ 

— Ihren fibenzigſten Geburtstag feierte jüngſt 
die beliebte Jugendſchriftſtellerin Clementine Helm, 
die Gattin des Geologen Profeſſor Behyrich. 
Ihre für die weibliche Jugend, beſonders für das 
Backfiſchalter beſtimmten Erzählungen find in 
Erfindung und Darſtellung nicht ohne Reiz. Ihr 
bekannteſtes Werk „Backfiſchchens Leiden und 
Freuden“ hat über vierzig Auflagen erlebt. 


Neueſte Nachrichten. 


Glogau, 8. October. Der Zimmermann 
Hermann Trenner ermordete ſeine Geliebte Selma 
Peſchel in Alt⸗Strunz durch Erwürgen. Der 
Mörder, welcher verhaftet iſt und die That 
leugnet, hatte die Leiche in's Waſſer geworfen. 

Leipzig, 8. October. Wegen Landesver⸗ 
raths und Spionage ſind nunmehr von Köln aus 
fünf Perſonen nach Leipzig überführt worden, wo 
der Fall in den nächſten Tagen vor dem Reichs⸗ 
gericht verhandelt werden ſoll. 

Mülhauſen, im Elſaß, 8. October. 
Der ſeit ſechs Monaten arbeitsloſe Spinner An⸗ 
dreas Meyer fiel den Fabrikanten Henry Schwartz 
an, als dieſer zur Heimfahrt ſeinen Wagen be⸗ 
ftieg. Meyer führte einen tödlichen Dolchſtich 
nach dem Fabrikanten. Als einige hinzugeeilte 
Soldaten den Attentäter verhaften wollten, ſchoß 
er ſich eine Revolverkugel in den Kopf und ſtarb im 
Militairboſpital,wohin man ihn transportirte. Der 
Fabrikbeſitzer erlag wenige Stunden ſpäter feiner 
Verwundung. , 

Wien, 8. October. Das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Marine⸗Commando richtete an Prinz 
Heinrich von Preußen anläßlich deſſen Ernennung 
zum öſterreichiſchen Contreadmiral folgende De⸗ 
peſche: „Genehmigen Ew königliche Hoheit die 
ehrfurchtsvollſten Glückwunſche zur Ernennung 
zum Contreadmiral. Im Gefühle der Dankbarkeit 


für unſern Monarchen iſt mit Ihm die ganze 


Kriegsmarine ſtolz, Ew. königliche Hoheit unter 
unſere Flagg⸗Officiere zählen zu dürfen. Wollen 
Ew. königliche Hoheit unſerer Ergebenheit lver⸗ 
ſichert ſein. Sterneck.“ Prinz Heinrich erwiderte 
telegraphiſch: „Ihnen aufrichtig für Ihre Ge⸗ 
finnungen dankend, 
hin geben, 
unjere Marinen umfängt, ein noch innigeres werden 
möge. 

Reigen bel, 8. October. Hier explo⸗ 
dirten in einer chemiſchen Waſchanſtalt einige 
Ballons Benzin. Das Haus iſt durch die Ex⸗ 
ploſion in fürchterlicher Weiſe zerſtört. Die 
Gattin des Beſitzers iſt ſchwer verletzt. 

Paris, 8 October. Im Quartier von 
Belleville verurſacht eine myſteriöſe Verhaftung 
große Aufregung. Nicht weniger als ſechzehn 


Polizeiagenten erſchienen in der Wohnung eines 


ehemaligen Polizei⸗Commiſſars und nahmen ihn, 
ſeine Frau, ſowie deren beide kleine Kinder feſt, 


nachdem eine lange Hausſuchung vorangegangen 
Man erzählt natürlich, daß ein deutſches 


war. 
Spionenneſt ausgehoben wurde, zumal der 
haftete einen deutſchen Namen trägt. 
London, 8. October. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Port⸗Louis gemeldet wird, trafen 
Couriere der Königin der Hovas in Vatomandry 
mit der Meldung ein, daß die Franzoſen Ta⸗ 
nanarivo eingenommen haben. Der Premier- 
miniſter und der Hof ſeien nach Ambofiſtra und 
Betſileos geflohen. Aus Tamatave wird ger 
meldet, 
worden. 
London, 8. October. 


er⸗ 


Die mohamedaniſche 


Rebellion in der chineſiſchen Provinz Kanſu ſcheint 


einen größeren Umfang anzunehmen. Telegra⸗ 


phischen e zufolge iR die PETE 
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Jeden Freitag 


Reste Verkauf 
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UNGERS GONMISSIONS-BURBAL 


Warschau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: N 


Fantasie- und Salon-Möbel. 
Gemälde und Kunstwerke. 
Ottemanen mit Jute- oder Teppich- 
Ueberzügen. 
Säulen aus Stuck und Holz. 
Tische aus Eichen-, Nussbaum-Hols 
und schwarze, 
Glas und Porcellan, | 
Toilettien-Tische aus Nussbanm-Holz = 
mit Marmor-Platten, 
Bronee -Verzierongen für Schreib- 


„ Bihliothekem-Schränke a. Eichen-, 
Nussbaum-, Mahsgoni-Holz. 
Schreibtische für Herren u. Damen. 
Teppiche, persische, bucharische, 
französische, sibirische. 
Pianoforto’s und Pianino's. 
S KkKrain's zus Mahagoniholz. 
Spelsesehränke zus Eichen-, Nuss- 
E. baum-, Mahagoni-Holz. 


ac] 
8 
a 


Stühle, eichene und gebogene, 
Tische und Häuge-Lampen, 
Spiegel, schwarze, eichene, aus Nuss- 
baumbolz, vergoldete. 

Bettstellen aus Nussbaum-, Maha- 
goni-Holz und eiserne. | 


tische, 


Mässigo Preise. MEIEZEIEIEIEIEITZEN 


darf ich mich der Hoffnung 
daß das kameradſchaftliche Band, das 


Farafatra ſei am 3. October beſchoſſen 


Kronleuehter und Candelaber. 


Hfining in den Händen der Rebellen, die auch 
alle Städte beſetzt halten, die zu dieſer Präfectur 
gehören. Eine Abtheilung der Aufſtändiſchen 
wurde bei Naotſchie angegriffen, aber die Regie⸗ 
rungstruppen mußten weichen. Die Telegraphen⸗ 
verbindung iſt großentheils von den Rebellen 
aufgehoben worden. Sie ſind viele Tauſend 
Mann ſtark und gut bewaffnet. Den Rebellen ſchließen 
ſich Mitglieder geheimer Geſellſchaften ſowie Flücht⸗ 
linge der regulären Armee an. Wie der Oſta⸗ 
fintifche Lloyd vernimmt, beabfichtigen die Auf⸗ 
ſtändiſchen einen unabhängigen Staat in Central⸗ 
Aſien, einſchließlich Tibet, Si, Kanſu und der 
Mongolei, zu etabliren. Der Mittelpunkt der 
Rebellion iſt zur Zeit das etwa fünfzehn deutſche 
Meilen von der Provinzial⸗Hauptſtadt Lantſchaufu 
gelegene Hotſchau. Das Volk flüchtet ſich, überall 
herrſcht eine Panik, und falls die Regierung nicht 
unverzüglich hinreichende Truppenmaſſen dorthin 
abſendet, dürfte die Rebellion beträchtlich an Stärke 
und Bedeutung gewinnen. 

Konſtantinopel, 8. October. Mit der 
Maßregel der Verlegung der Ankerplätze der 
fremden Stationsſchiffe von Buſukdere und The⸗ 
rapia nach der Stadt verfolgten die Botſchafter 
einen doppelten Zweck, einmal ihre Einigkeit in 
det Beurtheilung des Vorgefallenen und der 
derzeitigen Lage nach außen hin zu manifeſteren 
und zweitens zugleich die eigenen Staats angehö⸗ 
rigen zu beruhigen. Die Stationsſchiffe dürften 
indeß bald auf ihre früheren Ankerplätze zurück⸗ 
kehren, da keine neue Ausſchreitungen vorgekom⸗ 
men find und die Hoffnung berechtigt erſcheint, 
daß die Pforte in Folge der Schritte der Bot⸗ 
ſchafter mit Beſchleunigung alles veranlaſſen wer⸗ 
de, um der Lage vollends alles Beunruhigende 
zu nehmen. 

New⸗Nork, 8. October. Einer Meldung 
aus Habanna zufolge wurden in dem Ueber⸗ 

ſchwemmungsgebiete der Provinz Pinar del Rio 
| 47 Leichen aufgefunden. Der angerichtele Schaden 
beziffert ſich auf Millionen. Die Eiſenbahnen 
haben ſtark gelitten. — In Corain am Erie⸗See 
in Ohio brach während der Grundſteinlegung 
einer Kirche eine Tribüne zuſammen, auf welcher 
ſich gegen tauſend Zuſchauer befanden, 3 Perſonen 
ſollen dabei getödtet, viele verletzt worden ſein, 
davon 11 tödtlich. Auch bei der durch den Un⸗ 
fall entſtandenen Verwirrung ſollen einige Perſonen 
ihren Tod gefunden haben. 


Telegramme. 

Petersburg, 9. October. Der Kriegs. 
miniſter Wannowski hat Tiflis verlaſſen und kehrt 
nach Petersburg zurück. 

Die „Hog. Bp.“ erhält aus Wladiwoſtok 
die telegraphiſche Meldung, daß drei Abtheilungen 
Ingenieure von Wladiwoſtok nach der Mandſchu⸗ 
rei entſandt find, um die Vorarbeiten für die 
Tracirung der Eiſenbahn durch die Mandſchurei 
vorzunehmen. — Die Cholera in Wladiwoſtok 
iſt erloſchen. 

Berlin, 9. October. Die Reviſion des 
antiſemiti ſchen Agitators Carl Paaſch, der wegen 
Beleidigung des früheren Juſtizminiſters Schel⸗ 
ling, ſowie des auswärtigen Amts und. feiner 
Beamten zu fünfzehn Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt worden, wurde geſtern vom Reichsgericht in 
Leipzig verworfen. 

Münſter i. Weſtf., 9. October. In der 
letzten Nacht war die Polizei durch Gensdarme⸗ 
rie verſtärkt worden. Die Beamten mußten mit 
der blanken a vorgehen, wobei W A Ders 


15: 


Ich mache hiermit bekannt, 
d. J. mit Herrn H. E. Werner, mein Agenturgeſchäft mit mir 
gemeinſchaftlich zu führen, wieder aufgelöft iſt. 


. Wahlmann. 


wundungen vorkamen. Die beſſeren Elemente 
ziehen ſich von den Ausſchreitungen zurück. 

Laibach, 9. October. Heute wurden hier 
zwei ſchwächere und eine ſtärkere Erderſchütterung 
verſpürt. 

Lemberg, 9. October. Das Gut Wyſcha⸗ 
tyce iſt vollſtändig niedergebrannt. 100 Gebäude 
find eingeäſchert, in den Flammen find einige 
Menſchen umgekommen. Der Schaden beträgt 
über eine halbe Million Gulden. 

London, 9. Oktober. Ernſte Schwierig. 
keiten ſcheinen neuerdings in Korea zu Tage ger 
treten zu ſein. Wie das Reuterſche Bureau aus 
Yokohama erfährt, meldet ein Telegramm aus 
Shul, daß Taſwonkun, der Vater des Königs 
und Führer der Antireformpartei, an der Spitze 
einer bewaffneten Macht in den königlichen Pa⸗ 
laſt eingedrungen ſei. Das Leben der Königin ſoll 
in Gefahr ſein. 

Bukareſt, 9. October. Die diesjährigen 
Manöver ſchloſſen heute mit einen Feſtungsma⸗ 
növer ab. Die Truppen zeigten während der gan⸗ 
zen Dauer des Manövers große Widerſtands⸗ 
fähigkeit in Bewältigung der Strapazen. Der 
Prinz⸗Thronfolger, welcher geſtern ein aus drei 
Waffengattungen zuſammengeſetztes Detachement 
befehligte, gab hierbei bemerkenswerthe Beweiſe 
von Scharfblick und Entſchiedenheit im Com- 
mando. Der König, die Königin ſowie ſämmt⸗ 
liche fürſtlichen Gäſte find heute Nachmittag nach 
Bukareſt zurückgekehrt. 

Konſtantinopel, 9. October. Der 
Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Aeußeren, 
Artin Dadian⸗Paſcha, welcher ſelbft Armenier iſt, 
wurde am 6. d. beauftragt, die Stimmung der 
armeniſchen Bevölkerung zu beruhigen. Seine 
Miſſion, die in drei Kirchen geflüchteten Leute 
zum Verlaſſen derſelben zu bewegen, iſt geſcheitert; 
ſeit dem 7. d. ſind die Zugänge der Kirchen ge⸗ 
ſperrt; Niemand darf ein» oder ausgehen. 

Yokohama, 9. October. Aus Söl wird 
telegraphirt, daß die Ruhe dort wiederhergeſtellt 
iſt. Die japaniſchen Truppen bewachen den 
Palaſt. Man glaubt, daß die Königin noch am 
Leben iſt. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel, H rren: Kolokoleikow aus Moskau. 
— Lipinski, Scheffel und Harczyk aus War schau. — 
Pribel aus Wolinsk, — Korff aus Wien. — Peltzer 
aus Moskau, 

Hotel Vietorla. Herren: Kaganie, Steinmann, 
Mieczuikowski, Jacobsohn und Viertel aus W. u. — 
Schönfein aus Ostrog. — Jakowlew aus» Klincow. — 
Glaser aus Rumburg. 

Hotel Mannteuffel, Herren Lippold und Ja- 
kobs aus London. — Wasserzweig, Herzog und Ka- 
minski aus Petrikau. — H. Lewenson aus Kischiniew. — 
Frotscher aus Zittau. 

BITTER a Freu 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 9. October 1895. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Weizen. 
Fein 
Mittel 
Ordinür 
Noggen. 
in 
Mittel 
Oid inar 


Lodz, den 9. Oktober 1895. 


EL uon N 
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(6-4 ſchaſt, 


Junger Mann, 
25 Jahre, Chriſt, firm in Buchführung, 
Rachnungsweſen und Correſpondenz, mäch⸗ 
tig der deutſchen und polniſchen Sprache, 
mit Gymnaſ. Bildung bis Ober⸗Secunda, 
N — ver ſoſort Stellung. 
SGifl. Offerten sub 8. W. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Die iſraelitiſche Schule 
von I. KREMER, 
Kamienna-Strasse Nr. 15. 
für Religion, Sprache und Wiſſen⸗ 
nimmt Schüler jeglichen 

Alters an. 


Eine neue Rauhmaſchine 


für Stückwaaren, 1600 mm. Waarenbreite mit rotierenden Karben, f — 


iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
der Adreſſe gebeten. 


Reflectanten werden um 


Eduard Tögel & Co. 
Jest do wWydzierzawienia | 


Ogerod 


czteromorgowy blisko Hodzi. | 
stacja Ro- | 


— — 


Wiadomos6 Jankow, 
kociny. 


von 


Uhr Nachmittags angenommen. 
Vorbereitung für Oymnaſien. 


Tanz und Singen. 


Das Penſionat 


'Eugenie Jaszunska, 
Cegelnlana⸗Straße Nio. 46. 
Schülerinnen werden täglich von 4—6 


ert helle ich auch Unterricht in Gymnaſtik, 
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Coursbericht. 
Berlin, den 10. October 1895. 
106 Rubel — 220 Mk 65 


Ultimo — 220 M 50 


Warſchau, den 10. October 1895. 


Berlin 
Fondon 
Paris 
Wien 


Inferate 


L 
2 


Lagiewnmiki töd, 
Widzowska 64. (417 
Cena Okowity 2 inia 10 Pazdziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.85. 
| Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Reſtaurant 
Zum goldenen 
Anker. 


Heute, Freitag, 
den 11. Oktober: 


Fiin-Elfen 


und morgen Sonnabend 


Vormittags: Wellfleiſch 
Abends: Friſche Wurſt 


wozu ganz ergebenſt einladet 
. Grams. 


Tt junge Palin, 
die die deutſche und ruſſſiche Sprache vollſtän⸗ 
dig beherrſcht, auch elwas franzöſiſch und 
engliſch ſpricht, wünſcht eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Erzieherin zu einem Kinde, Caſſie⸗ 
verin oder örg. hier oder im Innern des Rei⸗ 

aa am liebſten im Süden Rußlands. 
220 Warschau poste-restante „Jane 

2 


Für ein bieliges Giga wird ein 


Buchhalter 


geſucht, der der 9 poln iſchen und 
deutſchen Sprache mächtig iſt. Solche 
mit einiger Keuniulß der Garnbranche 
erhalten den Vorzug. Offerten unter 
F. F. ſind an die Exped. d. Bl. zu 


Dr. A, Ellram 


wohnt jetzt Krötka⸗Str. Nr. 4, 
beim Grand- Hotel im Haufe Groß 
kopf. Sprechſt. 10—11 u. 2—4. 
Speciell Frauenkrankheiten. 


10 . 


Bekanntmachung. 


daß der Contrakt vom 7. 


Auguſt 


' WOHNUNG 


per ſofort geſucht, 3 Zimmer und Küche, 
beſſeres Haus, in der Nähe der Puſta⸗ 
Straße. 

Offerten an die Exped. d. Bl. sub 
J. S. erbeten. 


Angabe, | 


Zaginal 


WEKSEL 


na Rs. 62 kop 50, er 

przez A. Zegera na zlecenie J. 

| 'Zeiberta. platny 8 10 r. b. Ostrzega 

sie przed nabywaniem takowego. 

Laskawy zualazca zechce zl02y6 

| W Administracyi „Lagiew niki“, ul. 
Widzewska 64. 


Raſche ef 
Ferner 


HISCRSRÄHDWA As POMADKT 0 EOYSKTENI Aeris STRACHE] 4 


LODZ, 
Petrokower⸗Straße Nr. 48. 


Große Auswahl 


Niederlage in⸗ und ausländiſcher Leinwand, 

Tiſchwäſche, Handtücher, Taſchentücher, Küchen: Handtücher, 

Stoffe für Malratzen und Strohſäcke, 

Baumwoll⸗Waaren, als: Madapolame, Creas, Brilantine, Batifte, e 
„Victoria ⸗Laon“, 


Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel ım Wi. Sostyriski & Co. in Narjchnn, 


u. z.; 


Hoſenträger. Knöpfe, Cachenez, 


Eiſerne Betiſtellen, Kinder Betiftellen, Wiegen, Nachttiſchchen, Waſchtiſche und Cloſetts, 
Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ausländiſche Trieotagen. 
MS BILLIGE, JEDOCH FESTE PREISE. "98 


u 


Woealdschlösschen. 


Jeden Sonnabend: 


Tanz-Vergnügen. 


Anfang 8 Uhr. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt und ladet ergebenft ein 


W. Herbe, erbe, Reſtaurateur. 


Erfolgreiches ea 
Jnſertionsorgan. 


Hänsliger Ratgeber 


praltiſces Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 9 


den Gratisbeilagen 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Hauslichen 1 Ratgebers: 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige | Pi — Aufſätze aus den Gebieten der 
Moden-Zeitung, S 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener | u A 3 — 4 u Ratfgläge 
Moden veröffentlicht werden. für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Jeden Monat eine Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges 
Schnittmuster- Beilage. — Seiundgeitöpfiege. — Yäustige Runſt 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selb, ine, DM —.— 3 * 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Rinder ⸗ D ii ee Bar Nucl, 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 10 — Brieftaſten. 
und Ne zaglreiche BE Gewähltes und intereſſantes 
Für unsere Kleinen. | Ci vn, den Roman ub men 
0 emen große an 17 
Illuſtrirte arne für Kinder von | eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
7-13 Jahren. ſprügende Jumoresken. 


Loder Thalia⸗Theater 


Heute, Freitag, den 11. Oktober 1895: 
Bel den für die Freitage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Unter Mitwirkung des geſammten Schauſplel⸗Perſonals. 
Mit gänzlich neuer Ausftattung an Coſtümen und Requlſiten 25 
um ale 


Die Jüdin 


Große Oper in 5 Akten von Scribe, Muſik von Halevy 
Hauptparihlen: Antonie Stifter, Hanna Norbert⸗Hagen, Robert Mllenz, 
Franz Schuler, Albin Günther, Carl Starka ꝛc. 


In Vorbereitung: Mit glänzender Ausſtattung 
Die Hugenotten 
Große Oper in 5 Akten von Seribe. Muſik von Giacomo Meyerbter 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die Direeilon macht höflichſt boten aufmerkſam, daß 
Kindern unter acht Jahren der Zutritt unter keinen Umſtänden gewährt 


werden dar 
f Die Direction. 


OOO OOO OO 
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Xx xX ese seno 


ede Woche eine Nummer. 
Preis pro bn a eke. ski Bis. oder 5 Kop. 
L Bunte läge ent. 1.40 oder 63 Kap. * W 
verlag von Robert Schneeweiss in Kreslan, 
Heinrihftiaße 18 und Humboldtſtraße 24. 
— — Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poftanftalten. — 
Probenummern gratis und franko. 


Verlangen Sie nur 
Cokayer Cognac 


Cohay-Heayaljaer Eoytar- Fubriks-Actiengefel aft 
in 8. A. Ujhely (Ungarn). 


Diefer Cognac wird vom beſten Tokayec Wein veitilirt und über ⸗ 
trifft bel Weitem ſämmtliche franzöſiſche Cognac und wurde derſelbe von 
der Worſchauer Md einalbehörde sub Nro. 903/1181 J am 9. März a. c. 
als auch von der Lodzer Chemiſchen Unterſuchungs⸗Station als reines 
Wein- Deſtillat befunden. 

Infolge der außergewöhnlichen Vorzüge dieſes Products wird es 
von den bedeutend ſten ärztlichen Capacitäten empfoblen und wurde es aus 
demſelben Grunde vom Oeſt.⸗Ung. Handels ⸗Min iſterium durch Erlaß vo n 
8. Juni a. c. sub Nro. 39,325 als ſteuer frei erklärt. 

Zu haben in ſämmilichen beſſeren Weinhandlungen. 
In Lodz bei: 


M. Sprzaezkowski, J. B. Weäiyk, F. Jankowski. 
va maſſive 


2 —————— 
) Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 0 oe e ba u e, 


KARL HÖPPNER, % gte ua mt ann Weir oofem, 


4 Zimmern und Küche, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im 
0 | Mittelpunkt der Stadt gelegen, per ſofort zu vermiethen. 

Zaokopowa-Strarse Nr. 25, Rogatki Powazkowskie, 

bes" Warschau. 


Dajelbft ſind verſchiedene Färberei » Utenfilien, kupferne 
DDr ee 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Einem. P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden 
beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich meln 


Herren Harderoben-Geſchäft 


vom 19. Auguft ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 


Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geschenkte Vertrauen auch 
welter zu bewahren. Hochachtungs voll 


Ch. Wuttke. 
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Keſſel, Wannen, Reſervoir c. ꝛc. billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


(6—5 


J. Katny & B. Czerkaski, 


leuheiten n Damen- Kleiderſtoffen. 


e ine Herren: und Tamen: und Betiwäfche, Stickereien, Spitzen, Cravatten, 


Wattirte Bettdecken: ſeidene, wollene und baumwollene, eigenes Fabrikat, 
Flauell⸗Decken, wollene, ſowie Pique⸗ und Plüſch Bett⸗, bunte Tiſchdecken. 


Matratzen, 


N SIE 


Strohfäde, (6—3 


Aan Thun 
Tiglich Contert 


der berühmten Tyroler Säagergeſellſchaft 
Sebastian Auer 
aus Salzburg. 
An Sonn⸗ und Feierlagen Anfang 
6 Uhr Abends. 
Von heute au gelangen auch ruſſiſche 
— Lieder zum Vortrag. 


— 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 11. Oktober a. c., 
un 8 Uhr Abends: 


„Signal⸗ Uebung“. 
1. Zug im Saale „Liebiſch“, M lkola⸗ 
jewska⸗ Straße, außerdem ſämmtlich: 
Signaliſten der erſten vier Züge. Um 
pllekiliches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht das 


der Br Pe ag eder rreimilligen ‚Keuermebr, 


Ein Lehrling Lehrling 


9 ein ae ig Tr a 
Geſchäft geſucht. 
4 Offerten sub 
K. find an die Expedition dieſes 
an Blattes zu richteern. 


Ein Mann 


(verheirathet), der ruff ſchen, poluiſchen 
und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht per ſofort irgend 
eine Stellung als Exvedient oder dgl. 

Offnen unter A. P. an die Expe⸗ 
d. Bl. erbeten. 


Warſchau. 


Das Pelzwaaren Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatoräfa 10, 
empfiehlt elegante Herren» u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


wi L. Koch, 


Barihen, Miodowa Nr. 2. 
Das Peljtwnarenlager 


Carl Rother, 
Warſchau, BielaüislaStraße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 

Damen⸗Conſection. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10%, bis 11%, Uhr früj 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſiuum in Anweſenheſt einiger 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Dr. Littwin, 


Spectalarzt 
für Sant, und Geſchlechtstrauthetten, 
wohnt jetzt 
Fekrifauer- Straße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 und 6—8 Nachmittags. 


— Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krank heilen, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 

Dr. K. Wisniewski, 
Dyielna » Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 

Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(ehoraby wewngtrznn i dziecigea) 
przeniösl sig na 


__ Plotrkowska, 88. 
Dr. med. . Berenstein, 


arzt, 
hat ſich nach Ir wifſenſchaftlicher 
und 7 1 Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikanerſtr. 34 neu, Haus 
Eipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona⸗ und r 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. I. 2. Bondy 
E., Mage 


and Kind . e 
Sprechſtunden 1 4 ak Uhr und von 4—4 Uhr 


eds Wulezandka⸗ u. e, 33, Haus Kirchhel. 
Auzpoken-Imyfu 


Ir med. St f Warköwski- 


genarzt, 
gew. Athen om Pot. Wicherkiewiez 


Petrikauer- den pr (mm) Haus Rasen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 8. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: don 9—11 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachm. 
Z. wadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontıler, 
Ai-vie vom „Hotel de I Europe. 


1 


Kuhpoden. Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder. Hef pital in 58, en. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Foluönioma Nr. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchlleßlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer Straße Nro. 48, 
Haus Müllers Abpother e. 


Dr. Wolfowicz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt; 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-ä-vis dem 
und n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangs 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, Lungen, 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetz int etrifoner » Straße Neo. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


= LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


r sig a dniem 10 Lipea b. r. do, 
domu braci „Schroterdw’”, ulica Piotrkows!s«' 
nr. 26, oben oukierni p. Ssmagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


ſelat⸗ feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
inch dem Haufe der Gebrüder Schröter, 
Hetrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con“ 
‚ditorei des Herrn „Schmagier“ 


M. . em 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73,gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
euſten amerikaniſchen Methode. 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL 


Zahn⸗Arzt . 
Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Wee 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 
Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
ha. 


Ram 
Dr. 
Kinderarzt, 


Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-xis der Kräuter ⸗ 

Apotheke des Herrn Lipinskl. 


J. Haberfeld Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrifauer- Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Bun Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abt A2 a 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


Petrikauer » „Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act. A der Baum.» 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
e empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


Zawadzyta Nr. 8, visd-vis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlla), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens und Darmkrantk · 
heiten, wohnt ger Pr in „(Meiſterhaus⸗) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-A-vis 

vom Meiſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—6 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo:otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galantenja i perfumenja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-ä-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Ziziarski, 


Friſen 
hat nach mehrjähriger Leal im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der e 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. ein 
comfortables, allen Anforderungen der enzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchaft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jorlwäßrende Eingänge von Neuheilen. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 
Jnnungs: ER 


Klavier: Magazin 
und Reparaturen Wertftatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Maunteuffel. 
Edward Jezierski, 


Konſtantiner-Straße 24, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in: 
Damen⸗ Strümpfen, Herren⸗Socken und Kin 
Pfarrer S. Aneipp'ſche; leinene Wäſche und Wickel Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Maaren —neueſte Muſter, wollene und daumwollene 
— ah Weißwaaren. 
Papier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Dlu⸗ 
menbeftandtpeile, 85 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr, 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für 1100 und Herren⸗Paletots. 


. Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Zschodnin-Ötzage 72, 


te Poſt“, 
vis-h-vis dem than, I. Weidemeyer: 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterrt, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigiten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Penn ropt u Heiwen Tuns Bomann. 


Las ki, 


Auf Abzahlung! 


Rover e 
patentirten Lagern, welche die Mal 
2. um 25% 3 und bedeutend 
leichter gehen als et Syfteme, 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Hr. 5 
Auf Abzahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


3 4 
„La Saison“, 
Diielna » Straße Nro. 11, 


Farifer Schnitt. Häßige Freiſe. 


F. Robert Michaelis, 
Dinfel: und Bürften-Sabril, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürjten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84, 


Fapelen in großer Auswahl, 


NMNaler Geschäft. 
Das Herten-Garderoben⸗Alelter von 


Franz Hesse 


{ft nach der Nicolajewska⸗Straßßſe Nro. 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfie x 
fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau: Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt jeit dem Jahre 1864, 


Ausführung von Drechsler: und Eifchler: 
Arbeiten, künſtleriſch und bill ig. 


— Deie mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Stratze Nr. 49, 


ehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett 
gef telle, Reife » Utenfilien, Wäſche ze, 


billig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Pugmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Delfärben in allen Farbentönen Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ac. 

Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikanerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
dezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriftſtücke zur 
Durchfügrung und Einziehung. 
Squldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Lechnung. 


Flüſſiger ümverfal-Leim 


40 
„Syndetikon 
(Allein. Fabrikanten; Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 55 K. nur echt zu haben beĩ 
Edward Jezierski, E 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lackix-Aufalt, 


Lo dz, 
Petrikanerſtraße Nro. 98, Przeiazdſtraße 
Nro. 2, vis-ä-vis dem Meitechausgatten. 


Handſchnh⸗Fabrik 
„n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstzntynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchos⸗ 
wie auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrikals 


Er belail Per Vasa , zu K -gros-Preifen 


Reich aſſortirtes Pr in Damen⸗ und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 

133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Lonndzeno Ilewaypo m 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 


En d Cord:& äft 
udn und Cord.Geld af 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre, 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Maga zin, 
LODZ, 


BetrilauerStraße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawerskie 
ohoza takowe artystyczniei tanio. 


Parfümerie 
M. Janie ka, 


Ode Kouſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Friſir⸗Atelier 
D bergen aden, Muflalt von 
Anna Neumann, 


n Nro. 28, wo "die Eon- 
torei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 


1 ten Damenwelt alle in das Friſirfach 
lagenden Arbeiten und übernimmt das 
zen der Damen zu den Billigſten Dreifen. 
Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet ſich 2 5 Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
Villisſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter n 
Poludniowa Nr. 6 


Ewige „Jugend! 


aan en 
Mens auten, verbl en und ee Haaren 


die ur⸗ 
e, 259 810 Farbe wieder — 


Jaber! Haut noch Wäſche. 
Fla 2 reden 57 ee 
Ein eon r. e 9 
malige @ebra: en 6 Wochen. Nur zu 
een 1 Petrikaukrſtr. Nr. 11. 
Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con 
1 7 von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in» a ausländiſche Waaren. 


. 


2. Schneider, 
Milch und Land producten - Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial Fabrik von Gelöſchranſen 
Stanisfaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nre, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Alelier ddr deen een 2uföngibefculg 


Hochachtungsvoll 


F. Pierzchalska aus Barfgau, 
9 166, 15 3. Haus hinter der luwna 
2. Etage, Wohn. 16. 


Emil Joseph, 


Tapezierer & Decorateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 


Nawroet Nr. 1. 
Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt . Nr. 107, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen eig prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 


ramiden- und Carambol rd. 
Die Befikerin des Mode Magazins 


77 

Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
ft aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 


(Gerlachsche) 


und alle r großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowıcz, 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 

Orzejajd» Straße Rr. 20, Haus Trabcwadkl. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
tz slicy. Piotrkowskisj i Zielone], 
poloca wszolkio swoje wyroby po umiarko- 
wanycl cenach. 
Fabryks egzystuje od roku 1881. 
die Wilch Handlung und Keflt ⸗ Anſtal. 


Wilhelm Guhl, 
befindet Ad letzt 
Srunt⸗Straßſe, Haus Auerbach, 


Leben de Synagoge vio-à· vis dem früheren e Local. 
Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33 


Ppliſches und  ectzolehnifdes Heſchäft. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
u mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Sinalyfirt und 75 Verkauf genehmigt don ber Bar» 
ſchauer Medtcinal⸗Verwaltung laut Atte vom 18. Sepr 
tember 13% unter u 1492. 
Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere ron Jan Seyolit: 
in Warschau. 

Das Lehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Diielno 11, 


empfiehlt: Lehrerinnen. Lehrer, Souvet, 
neure. lowit 2 Bonnen jeder Nationalilal. 


Die Kanzlei 


des vereideien Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber rg 
befinde ſich an der Poludniowa » Straße, 
Haus Reicher Rr. 28 u.. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und E Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr 
übernimmt jede in das Jach iglagend. 
Arbeit, 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielka 
G. Sypniewska 


powröcila z Paryza. 


M. Nowacki, 


Papier- Screibmaterialiene, 
Parfumerie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, 

2003, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in ? 1 8 Zeit hergeſtellt and 
billigſt ber&chnet. Viſiten⸗Kärten 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuh 
ae Petri — 520188, 
im 2. Hofe, Dificine, rechts, 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 


i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


an ne do Tor na 


—Ipnatz "Vogelsang, ogelsang, 
PETER Deco aus Warſchau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar. 


beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
As geführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 


Haus N. A. Wiener * ſich die Conditorei Non 


1 
Dehandlung von tranten 8 jähnen, rg ee — . 


ron Kinftligen Zähnen. a . 
Anwendun 8 Lachgas u es L 
%% Rabat, 


und don 3 bit 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Schnellpressendruck von Leopold: Zoner 


